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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


. 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 29. Auguſt 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 28. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ meldet, 
daß eine Evolutionsflotte nach Ajaccio beordert ſei, um nach 
Neapel zu ſegeln. Nach Berichten aus Konſtantinopel be⸗ 
reite die Pforte einen hartnäckigen Kampf gegen Serbien vor. 
Bulwer ermuthige zum Widerſtande. Die Spannung zwiſchen 
Labanoff und Prokeſch wachſe, der franzöſiſche Geſandte ver: 
mittle, neige ſich aber Labanoff zu. Preußen unterſtütze 
Rußland. 

Neapel, 22. Auguſt. In Meſſina wurden mazziniſtiſche 
Verſuche zu Demonftrationen gehindert. Perſano hat die 
ernſteſten Maßregeln veranlaßt. Die Flotte kreuzt in der 
Meerenge, um die Verbindung Garibaldi's mit Sieilien zu 
verhindern. Cialdini iſt nach Calabrien zurückgekehrt; ihn 
erſetzt Brignone. Heut fand ein Zuſammenſtoß der könig⸗ 
lichen Truppen mit Garibaldianern bei Reggio ſtatt; von 
Letzteren wurden 42 gefangen, darunter mehrere Offiziere. 
Die geſtern eingetroffenen Deputirten Mordini und Fabriei 
wurden heute verhaftet. Der Camorriſtenchef Calliſchi wurde 
feſtgenommen. 

Turin, 22. Auguſt. Die „Gazetta uffiziale“ meldet, 
Garibaldi marſchire auf Reggio; aus den neapolitaniſchen 
Provinzen kommen zufriedenſtellende Berichte. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 27. Aug., Nachm. 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 68, 40 und 
ſchloß ſehr flau zur Notiz. Schluß⸗Courſe: Zprz. Rente 67, 95. 4 prz. 
Rente 96, 75. Zproz. Spanier —. Iprz. Spanier —. Silber⸗Anleihe —. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 475. Credit⸗mobilier⸗Aktien 830. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Aktien 590. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 

London, 27. Aug., Nachm 3 Uhr. Conſols 93%. Engliſcher Weizen 
N fremder unthätig, Frühjahrsgetreide unverändert, Wetter ſehr 

on. 5 

Liverpool, 27. Auguſt. [Baumwolle.] 30,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe 3 höher. 4 . 3 

Hamburg, 27. Aug. [Getreidemarkt.] Weizen loco ſtille. Rog⸗ 
gen ab Danzig pr. Frühjahr 77%. 

Berliner Börſe vom 28. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. Angekommen 5 Uhr 
30 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 125. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 964. Oberſchleſiſche Litt. A. 161%. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 141. Freiburger 129. Wilhelmsbahn 544. Neiſſe⸗ 
Brieger 817. Tarnowitzer 48%. Wien 2 Monate 76%, Oeſterr. Credit⸗ 
Altien 77. Oeſterreich. National⸗Anleihe 62%. Oeſterr. Lotterie» Anleihe 
68. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 126. Oeſterreich. Banknoten 77%. 
Darmſtädter 86%. Commandit⸗Antheile 95%. Köln⸗Minden 179. 1 5 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 64. Poſener Provinzial⸗Bank 99. ainz⸗ 
Lombarden — Neue Ruſſen —. Hamburg zwei 
London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — 


[Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 202, 20. 

. ogaen: flauer. Auguſt 49%, Aug.⸗Sept. 49%, 
48%. — Spiritus: angeboten. Zuanit 18, 
Sept.⸗Oktbr: 18, Oktbr.⸗Novbr. 17%, — NRübdl: ſtill. 


Monat 151. 
Niedriger, feſt. 
Dit} “ 


A Die Macht Garibaldi’s. * 

Ganz Europa wendet von Neuem ſeine Blicke auf die Halbinſel 
der Appenninen; vor den Ereigniſſen, die ſich in Italien vorbereiten, 
treten für den Augenblick alle übrigen Fragen in den Hintergrund; 
alle Welt fühlt, daß hier das Schwerdt wieder einmal berufen iſt, 
einen Conflict zu löſen, welchen Selbſtſucht und Egoismus erſt ge⸗ 
ſchaffen haben. 

Die größte Militärmacht Europa's und der eigene Staat rüſten 
Heere und Flotten aus gegen einen einzigen Mann, der ohne Armee, 
ohne Geld, ohne Allianzen, kurz ohne alle jene Hilfsmittel, die auch 
dem mächtigſten Staate einen Krieg erſt ermoglichen, den Kampf er⸗ 
wartet, ja noch mehr den Kampf hervorgerufen hat und demſelben ent⸗ 
ſchloſſen entgegengeht. Keine Rüſtung ſchreckt ihn zurück; keine Schwie⸗ 
rigkeit hält ihn auf; Frankreich und Italien ſuchen ihre tüchtigſten und 
tapferſten Generale, ſelbſt ſeine perſönlichen Feinde hervor — recht um 
ihm zu zeigen, daß er auf keine Schonung zu rechnen hat, er rückt 
vor; den „zufriedenſtellenden Berichten aus den Provinzen“, wie die 
falſchen Depeſchen des Miniſteriums Rat azzi lauten, folgt immer der 
Nachſatz: „Garibaldi rückt vor!“ 

Gewiß hat ih Garibadi, ehe er die Fahne der „Rebellion“ 

gegen das Miniſterium, d. h. die Fahne der Befreiung für ſein 
Vaterland erhob, die unermeßlichen Schwierigkeiten ſelbſt vorgeſtellt, 
die ihn bei ſeinem jetzigen Unternehmen erwarten; ſein erſter Zug nach 
Sicilien und Neapel, ſo abenteuerlich und gewaltig er auch damals 
erſchien, war doch ein Kinderſpiel gegen das Ungebeuere, das er in 
dieſem Augenblick verſucht; aber er wagt die Entſcheidung — er fordert 
den Beſieger zweier Großmächte Europa's, den Kaiſer der Franzoſen 
um Kampfe heraus. 
f Denn 5 — — nicht ſeinem Sterne, nicht ſeinem Glücke, denn 
fo gar glücklich war fein Leben nicht; er vertraut auch nicht dem Fa⸗ 
natismus, denn bei aller Begeiſterung, die man fälſchlich Schwärmerei 
nennt, ſcheint er doch zugleich alle Chancen klug zu berechnen; er ver⸗ 
traut dem einzigen Bundesgenoſſen, den er überhaupt hat; er vertraut 
der Idee und ſeinem für dieſe Idee mit ihm begeiſterten Volke. Das 
iſt die Waffe Garibaldi's. Das iſt die Macht, vor welcher mit Einem 
Schlage das ganze Reich des letzten Bourbonen in Italien zuſammen⸗ 
brach; das ift die Armee, mit welcher er den Kampf gegen die ſieg⸗ 
gewohnten Heere Frankreichs aufzunehmen wagt. 

Darin liegt zugleich der Grund, weshalb ihm die freiſinnige Preſſe 
Europas zujubelt, Die deutſchen, die engliſchen Blätter, ja ſelbſt die 
franzöſiſchen, ſoweit fie ihre Stimme erheben dürfen: fie ſtehen auf der 
Seite Garibaldis. Es iſt nicht die bloße Bewunderung für die 
kühne That des Mannes, auch nicht der Haß gegen Napoleon, ja 
ſelbſt nicht allein die Begeiſterung für die Einheit Italiens, welche der 
Preſſe von der gemäßigt liberalen bis zur demokratiſchen Farbe dieſe 
Stellung giebt, ſondern es iſt der Gedanke, daß in Garibaldi die Idee 
und das Volk allen Ränken und Intriguen der Diplomatie gegenüber: 
treten. 

Dieſer Gedanke führt auch den König Victor Emanuel auf die 
Seite Garibaldis. Freilich unterzeichnet er als conftitutioneller Mo⸗ 
narch alle Acte, die ihm fein Minifterium vorlegt; freilich erklärt er 
Sicilien und Neapel in Belagerungszuſtand und ernennt den per⸗ 


ſöͤnlichen Feind Garibaldis, Cialdini, zum Oberfeldherrn 
aller Truppen; freilich erklärt er — noch nie mag ihm 
Etwas ſo ſchwer geworden ſein — ſeinen alten Waffengefährten 


für einen Rebellen; aber im Geheimen wünſcht er ihm alle 


möglichen Erfolge, und am liebſten mochte er den „Rebellen“ wieder] 


umarmen, wie er ihn einſt auf dem Altan des königlichen Schloſſes 
in Neapel vor allem Volke umarmte. Denn Victor Emanuel iſt 
für dieſelbe Idee begeiſtert wie Garibaldi, und er weiß recht gut, 
daß nicht Garibaldi, ſondern ſein kaiſerlicher „Freund“ der Feind 
der italieniſchen Einheit iſt. Wie wir neulich ſagten: es kommt Alles 
darauf an, ob die Truppen des Königs eben ſo denken, wie er ſelbſt. 
Und Victor Emanuel ſcheint ſo Etwas zu ahnen, wenn es wahr 
iſt, daß er dem Kaiſer nach Chalons geſchrieben hat: im Kampfe ge: 
gen Garibaldi ſeien gerade die beſten Truppen die unzuverläſſigſten. 
Garibaldi ſei der Heilige eines Jeden, der Waffen trage in Italien. 

Napoleon III. hat zwei große Kriege zu einem glücklichen Ende 
geführt; er hat im drientaliſchen Kriege Rußland, im italieniſchen 
Oeſterreich beſtegt. Aber es waren blos Armeen, die ihm hier gegen- 
überſtanden; tapfere, wohlgeübte, mit allen Hilfsmitteln verſehene Ar⸗ 
meen, aber immer blos Armeen. Noch hat er keinen Krieg gegen ein 
Volk geführt. Auch ſein Obeim, doch wohl noch ein größerer Feld⸗ 
herr wie der Neffe, hatte alle Heere Europa's befiegt, aber vor den 
Völkern brach feine Macht. Das ſpaniſche Volk, ungeübte Guerilla⸗ 
ſchaaren, zum Theil ohne Waffen, brachte den Marſchällen des Kaiſer⸗ 
reichs, den Siegern auf allen Schlachtfeldern Europas, Niederlage auf 
Niederlage bei, bis das koloſſale Reich vor dem preußiſchen und deut⸗ 
chen Volke zuſammenbrach. 

Das erſtemal, da die Heere des zweiten Kaiſerreiches mit einem 
Volke, und noch dazu mit einem verweichlichten und ſittlich geſun⸗ 
kenen Volke, mit dem mexicaniſchen, zuſammentrafen, find fie gewichen. 
Sollte das, was in Mexico vorgeht, dem dritten Napoleon nicht ein 
leiſes memento zurufen? Sollte ihn, den klugen Bezwinger der Ne: 
volution, der die Lehren der Geſchichte wie ſelten ein Monarch kennt 
und befolgt — der Sturz ſeines Oheims nicht erinnern, daß es Eins 
giebt, wo auch die größten und tapferſten Heere ſterblich find? Das 
iſt der Kumpf eines Volkes, das iſt der Kampf für eine Idee. Es 
iſt wahr: im Augenblicke ſtehen ſeine Ausſichten gegen Garibaldi wie 
Hundert gegen Eins — aber wie ſtanden denn die Ausſichten ſeines 
Oheims, als er eine halbe Million Krieger im Bunde mit dem ganzen 
Weſten Europas gegen Rußland führte?! 


Preuſ en. 

& Berlin, 27. Aug. [Zur Militär⸗Frage. — Aphori⸗ 
ſtiſche Bemerkungen zur neuen Taktik der Engländer.] 
Obwohl wir natürlich keineswegs über die Intentionen an hoher Stelle, 
in welcher Weiſe dem Conflict in der Militärfrage noch zu begegnen 
ſei, authentiſche Mittheilungen machen können, welche dieſelben klar 
legen, ſo glauben wir doch ſoviel verſichern zu können, daß man be⸗ 
abſichtigt, einige weſentliche Conceſſionen in der Militärfrage doch 
noch in Ausſicht zu ſtellen, um den Conflict zu brechen, da an höͤchſter 
Stelle derſelbe beſonders lebhaft bedauert wird. Wir machen darauf 
aufmerkſam, daß bis jetzt von Seiten der Regierung noch in keiner 
Weiſe irgendwie Andeutungen gefallen find, daß man beabſichtige auf 
die zweijährige Dienſtzeit einzugehen, denn die gegenwärtige 24jährige 
Dienſtzeit, wie ſie thatſächlich durch Einbeorderung der Rekruten zum 
16. Februar eingeführt, iſt von der zweijährigen auch prinzipiell noch 
fehr verſchieden. Wenn wir alfo jetzt von Anzeichen berichten, welche 
dieſe Conceſſion als möglich erſcheinen laſſen, fo müſſen 
wir doch hinzufügen, daß fie uns noch nicht völlig ſicher erſcheint, da 
einem ſo großen Wendepunkte in den leitenden Anſichten, vom Regie⸗ 
rungsſtandpunkte aus betrachtet, früher wenig Chancen ſich darboten. 
Wir meinen dies nicht etwa mit Bezug auf die Boſe'ſche Erklärung 
in der Sonnabendſitzung der Budget-⸗Commiſſion des Abgeordneten: 
hauſes, da größere Conceſſionen als dieſe wohl für alle Fälle noch 
wahrſcheinlich bleiben, ſobald eine Einigung in Ausſicht ſtände. An 
noch größere Erſparniſſe und an einige Modiſtzirungen der Reorgani⸗ 
ſation, ohne die Exiſtenz der neuen Truppenkörper ſelbſt zu berühren, 
denkt man wohl ernſtlichſt. So führen wir beiſpielsweiſe an, daß für 
den Fall der Einigung davon die Rede iſt, ſämmtliche Diviſions⸗ 
Commando's in der Armee eingehen zu laſſen und dafür 
Kriegs-Brigade-Commando's zu errichten. Wir müſſen aber 
auch hier hinzufügen, daß wir ſpeziell dieſe Nachricht noch bezweifeln, 
umſomehr, weil gerade die Beſeitigung der Diviſtonsgenerale uns nicht 
praktiſch erſcheint; während andere Generalsſtellen wohl eher in Weg⸗ 
fall kommen könnten. Alſo es find nur Gerüchte, die inſofern Beach⸗ 
tung verdienen, als die Kreiſe, aus denen ſie ſtammen, in der Regel 
gut orientirt find. — Von Intereſſe für die militäriſche Welt iſt das 
jetzt im Druck erſchienene neue Exercir⸗Reglement der engliſchen Infan⸗ 
terie, betitelt: Felderereiren und Evolutionen, London 1862, gedruckt 
unter Oberaufſicht Ihrer Majeſtät Stationary⸗Office. Wie bei der 
franzöſiſchen Armee der Krieg in der Krimm und Italien ihr 1860 
ein neues Reglement verſchaffte, ſo wurde auch bei den Engländern 
nach 29 Jahren eine neue Schule der Taktik nach ihren neuen Er⸗ 
fahrungen für nöthig erachtet. Wenn man nun die hochmüthigen Ur: 
theile engliſcher Offiziere bei Gelegenheit der Rhein⸗Manöver des vori⸗ 
gen Jahres, die wir ihrer Zeit einer Beleuchtung ſchon unterwarfen, 
ſich hierbei zurückruft, wie ſie ſo Manches unſerer Taktik als veraltet 
bezeichneten, fo wird man umſomehr erſtaunt fein, jetzt zu hoͤren, 
welch' pedantiſchen Plunder die Pedanterie der Engländer wieder in 
dies neue Reglement aufgenommen hat. So wird z. B. nicht nur 
mit höchſter Genauigkeit das Maß in Fuß und Zoll für jede der ver⸗ 
ſchiedenen Schritt⸗Arten vorgeſchrieben, ſondern zur genauen Einübung 
der letzteren wird nicht bloß die Trommel angewendet, ſondern auch 
der Pendel (Metronom) und der Schrittſtock (Paceſtick), d. i. ein höͤlzer⸗ 
ner Zirkel von 3 Fuß Länge mit Meſſingquadranten, an welchem der 
Zirkel — je nach dem bezüglichen Schritt — aufgeſpannt wird. Das 
neue Reglement enthält ein auffallend ſtarkes Streben nach Genauig⸗ 
keit auch bei den Evolutions⸗Vorſchriften und dadurch eine lächerliche 
Bevormundung der Offiziere; es find unter denſelben ſoviel unnöthige, 
ſchwerfällige complicirte Ausführungen, daneben entſprechend lange 
Avertiſſements⸗ und Ausführungs⸗Commandos, daß man wahrlich 
darin nicht den Geiſt der durch die gezogenen Waffen hervorgerufenen 
neuen Taktik herauserkennt. Als intereſſant heben wir jedoch beiſpiels⸗ 
weiſe folgende Beſtimmungen dieſes Reglements hervor: 1) Sämmtliche 
Offiziere eines Bataillons müſſen alljährlich als Soldaten in Reih und 
Glied unter Commando eines Stabs⸗Offiziers die ganze Exercirſchule 
durchüben. 2) Die Compagnien find rangirt in zwei Gliedern derge⸗ 
ſtalt nach der Größe vom rechten Flügel ab, daß der Hintermann im 
zweiten Gliede der Größe nach unmittelbar auf feinen Vordermann 


im erſten Gliede folgt. 3) Die Infanterie mit Bayonnetflinten ſchultert 
noch wie früher in der preußiſchen das Gewehr hoch in der linken 
Hand. 4) Jedes Bataillon hat zwei Fahnen, welche von Offizieren 
getragen werden. 5) Der langſame Schritt (75 in der Minute) iſt 
beim Parademarſch noch in Anwendung. 6) Die Vorſchriften über 
den Dienſt der Avant: und Arrieregarden, wie überhaupt über den 
Felddienſt ſind ganz nach den preußiſchen eingerichtet. 7) Die Bewe⸗ 


gungen einer Brigade in zwei Treffen find auch denen einer preußis 


ſchen Brigade ziemlich gleich. Indem wir dieſe aphoriſtiſchen Bemer⸗ 
kungen jetzt ſchließen, die wohl von Allen, die ſich für das Militairiſche 
in der Nation intereſſiren, gern geleſen werden, fügen wir noch die 
Nachricht hinzu, daß auch für die Infanterie unſerer Armee jetzt ein 
neues Reglement ausgearbeitet wird, deſſen Erſcheinen ſich nicht mehr 
lange verzögern dürfte. 

Berlin, 27. Aug. [Unglaublich.] Der ſonſt wohlunterrichtete hie⸗ 


ſige Correſpondent der „Niederrheiniſchen V. 8.“ ſchreibt dieſem Blatte: f 


Daß das Zuſtandekommen des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages auch 
eine politiſche Bedeutung habe, iſt von keiner Seite beſtritten worden. Aber 
von unendlich größerer politiſcher Bedeutung würde es ſein, wenn der Ver⸗ 
trag jetzt, nachdem er von Preußen unterzeichnet worden iſt, nicht zu Stande 
käme. Was die äußere Politik anlangt, ſo würde Preußen als Großmacht 
und Vertreterin des Zollvereins im Verkehre mit anderen Staaten ſchwer 
compromittirt, und was die innere Politik anlangt, ſo würde die Landes⸗ 
vertretung künftig Bedenken tragen müſſen, Verträge, welche noch der Ge⸗ 
nehmigung anderer Bundesſtaaten bedürften, vor dieſer Genehmigung en 
bloc anzunehmen. Aber während im Abgeordnetenhauſe jetzt viele Stim⸗ 
men laut werden, Preußen dürfe nicht zurücktreten und man müſſe zu die⸗ 
ſem Zwecke der Regierung Muth zuſprechen, verlautet, daß der Finanzmini⸗ 
ſter v. d. Heydt verſuche, die Parole von Olmütz: „Der Muthige weicht 
einen Schritt zurück,“ hervorzuholen. Daß in dieſem Sinne gehaltene Ant⸗ 
worten noch nicht nach München und Stuttgart abgegangen ſind, ſoll ledig⸗ 
lich die Folge des Widerſpruches ſein, welcher in den miniſteriellen Kreiſen 
hervorgetreten iſt. Die Noten, welche für die ſüddeutſchen Höfe beſtimmt 
ſind, ſollen aber dennoch weitere Verhandlungen über den Vertrag nicht ab⸗ 
weiſen und namentlich die Berathung und Beſchlußfaſſung mittelſt einer Con⸗ 
ferenz nicht ausſchließen. 

Deutſchlan d. 5 

Darmſtadt, 24. Aug. [Die Urwahlen! find, fo weit fie 
zu Stande gekommen, faſt durchweg zu Gunſten der Fortſchrittspartei 
und der Liberalen. Wo nicht drei Viertel der Wahlberechtigten ihrer 
Bürgerpflicht genügten und demnach die Wahl ungiltig wurde, war 
doch die Mehrzahl der Stimmen meiſtens der liberalen Partei zuge⸗ 
fallen. Das Regiment des Herrn v. Dalwigk hat offenbar ſeinen Cul⸗ 
minationspunkt überſchritten. - 

Nudolftadt, 21. Aug. [Ein hübſches Pröbchen hieſi⸗ 
ger Militärgerichtsbarkeit!] iſt mir ſoeben zu Ohren gekommen. 
Ungefahr 14 Tage vor Pfingſten kommandirte der Lieutenant L. eine 
Compagnie Rekruten auf hieſigem Exercirplaz. Auf ſein Commando 
„Rechtsum“ nimmt eine größere Anzahl der Rekruten das Gewehr bei 
Fuß, weil fie verſtanden hatten „Gewehr ab!“ Wüthend, daß man 
ihn nicht verſtanden, packt der Lieutenant einen der Rekruten, ſchlägt 
ihm mit blankem Säbel eine Schwiele über den Rücken, dann faßt er 
ihn mit beidem Händen an den Ohren, zerrt ihn vor die Fronte und 
ruft: „Seht man den Kerl an, er iſt das Anſpucken nicht werth, 
haut ihn in Kochſtücken!“ Der Soldat, der ſchon wenige Tage vor⸗ 
her vom Lieutenant ähnlich tractirt worden war, hatte diesmal doch 
den Muth, bei der Militärbehoͤrde deshalb Beſchwerde zu führen. Einige 
Tage ſpäter vor das Militärkommando gefordert, wird ihm vom 
Herrn Major, ſtatt des erwarteten Verhörs, ohne Weiteres gejagt, daß 
er ein widerſpenſtiger, ja der ſchlechteſte Soldat in der Compagnie ſei; 
und ſobald der Rekrut den Mund öffnet, um ſich zu vertheidigen, 
oder vielmehr um zu bemerken, daß dem Herrn Major der Her⸗ 
gang falſch erzählt worden, wird ihm die Luſt dazu durch ein „Halt 
die Freſſe“ genommen. Als endlich der Rekrut den Muth hat, zu be⸗ 
merken, daß der Herr Major — wie dieſer ihn glauben machen wollte 
— nicht die letzte Inſtanz ſei, da wird ihm gedroht, er ſolle ſich ja 
nicht unterſtehen, ein Wort von der Sache weiter zu reden, ſonſt werde 
er ſehen, wie es ihm erginge. Acht Tage darauf kaufte ſich der Re⸗ 
krut einen Stellvertreter und entging ſo der Gefahr fernerer Maßrege⸗ 
lungen. Der Herr Lieutenant aber ſoll zur Strafe — einen Verweis 
bekommen. (D. A. Z.) 

Arolſen, 23. Aug. Unſere Soldaten werden in Folge der 
mit Preußen abgeſchloſſenen Militär⸗Convention künftig zwei Jahre 
bei der Fahne bleiben, während dieſe Zeit bisher nur ein Jahr und 
ſechs Monate betrug. Da die preußiſchen Generale ſich mit den 
Leiſtungen unſeres Bataillons bei den regelmäßigen Inſpectionen inner⸗ 
halb des letzten Jahrzehnds ſtets für ſehr befriedigt erklärt haben 
(Hört! Bei anderthalbjähriger Dienſtzeit! Hört! hört, 
hört!), ſo kann man ſich dieſe Verlängerung der Dienſtzeit nicht 
anders erklären, als daß die Weckung des bekannten „militäriſchen 
Geiſtes“ dadurch bedingt wird, auf den wir bisher verzichtet haben. 

(K. 3.) 

Aus Thüringen, 24. Auguſt. (Unter den dieſſeitigen 
Mitgliedern des Nationalvereins!] iſt in der jüngſten Zeit die 
Frage angeregt worden, ob nicht das Programm des Nationalvereins, 
welches Preußen an die Spitze der diplomatiſchen Vertretung und der 
militäriſchen Leitung Deutſchlands ſtelle, in Hinblick auf das gegen⸗ 
wärtige unpopuläre preußiſche Miniſterium, eine Abänderung erleiden 
müſſe. 
in Eiſenach abgehaltenen Verſammlung von Mitgliedern und Freun⸗ 
den des Nationalvereins, dieſe Frage verneinen zu müſſen geglaubt, 
indem man den Perſonenwechſel im Miniſteriam als einen veränder⸗ 


lichen betrachtete, von welchem das mit dem preußiſchen Volke eng 


verbundene Geſchick Deutſchlands nicht abhängen könne. Zugleich hat 
man in dieſer Verſammlung den Beſtrebungen der Mehrheit des preu⸗ 


ßiſchen Abgeordnetenhauſes für den wahren Ausbau der Verfaſſung die 


lebhafteſte Anerkennung gezollt, den Sieg des Rechtes in Preußen für 
Deutſchlands heilige Angelegenheit erklärt und die Erwartung ausge⸗ 
ſprochen, daß es den unermüdlichen Beſtrebungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes gelingen werde, eine volksthümliche Verwaltung an die Spitze 
des Staates zu bringen. — Ueber die neueſten Kundgebungen der 
Würzburger in der deutſchen Sache glaubte die Verſammlung jedoch, 
ſich eines Beſchluſſes enthalten zu dürfen, da ihre Abſurdität auch dem 
blödeften Auge einleuchten müſſe. (H. N.) 


Oeſterreich. i 
Wien, 26. Aug. [Der deutſche Juriftentag.] Heute hielten 
die vier Abtheilungen Sitzungen. Die erſte und zweite Abtheilung, deren 
Vereinigung in der geſtrigen Sitzung beſchloſſen würde, verſammelte ſich im 
Sitzungsſaale des Herrenhauſes. Zum Präſidenten der vereinigten Abthei⸗ 


Man hat jedoch, namentlich auch in einer dieſerhalb geſtern 
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lungen wurde mit Acclamation Profeſſor Bluntſchli, zum Vicepräſidenten 
Ober⸗Appellations⸗Präſident Molitor aus München, zu Schriftführern Dr. 
Kolbe aus Wien und Dr. Berchtold aus München gewählt. — Der erſte 
Gegenſtand der Tagesordnung waren die Anträge des Ober⸗Tribunals⸗Prä⸗ 
ſidenten Dr. Bornemann und des Ober⸗Tribunalsrath Meyer zu Verlin und 
des Kreisgerichts⸗Rath Gek zu Verden, in Bezug auf das Hypotheken⸗ 
weſen. Nach einer längern Debatte wurden folgende Punkte angenommen: 
„Der Juriſtentag ſpricht ſeine Ueberzeugung aus: a 
10 2 Daß ein gemeinſames Geſetz über das Hypothekenweſen ein Bedürf⸗ 
niß iſt. 
2) Das Hypothekengeſetz ſoll auf den Hauptgrundſätzen der Publicität und 
Specialität beruhen. 


3) Das Hypotheken⸗Syſtem ſoll ſich auf das Grundbuch⸗Syſtem gründen.“ 
Nach einer kurzen Pauſe folgte der zweite Gegenſtand der Tagesordnung, 
der Antrag des Kreisgerichtsraths Gek, betreffend ein gemeinſames deutſches 
An der Debatte betheiligten ſich hauptſächlich Profeſſor 
Beide wieſen nach, 
daß ſowobl vom rechtlichen, als vom philoſophiſchen Standpunkte eine Güter⸗ 
1 nicht zuläſſig wäre, und daß eine Gemeinſamkeit der Geſetzge⸗ 
Die Redner fanden lebhaften Bei⸗ 

In der dritten 
Gegenſtand der Tagesordnung der Antrag des 
Ober⸗Landesgerichtsrath Keller, betreffend die gründliche Verbeſſerung 

der Vorunterſuchung im Strafprozeſſe. Der Antragſteller erklärte, 

daß er ſeinen Antrag in Folge der gegen denſelben erhobenen Einwendungen, 

2 welche in dem von der jtändigen Deputation eingeholten Gutachten einen 
Ausdruck gefunden haben, auf drei Punkte beſchränke; daß er auch von deren 
Richtigkeit durchdrungen ſei, aber vorausſehe, daß die Verſammlung ein un⸗ 
günſtiges Verdict über ſeinen Antrag fällen werde und daher denſelben ganz 

Dieſe überraſchende Zurücknahme eines Antrags, den der An⸗ 
tragfteller ſoeben in längerer Rede motivirt hatte, rief eine Debatte hervor, 
ob Keller berechtigt ſei, einen Antrag, welcher bereits zum Gegenſtand der 
) eworden war, nunmehr zurückzuziehen. 
Dieſe Debatte wurde durch die Erklärung des Kreisgerichts⸗Direktor Ku⸗ 
nowsky, den Antrag als den ſeinigen aufzunehmen, abgeſchnitten. Es erfolgte 
E nun das Referat des Profeſſor Glaſer, das, bündig gehalten, mit Beifall 
Glaſer ſprach ſich gegen den Antrag aus, welcher im 
Prinzipe darauf hinausgeht, die geſammte Vorunterſuchung dem Staatsan⸗ 

walte zu übertragen, und ſchlug zur Annahme drei Grundſätze vor: 1) Die 
Vorunterſuchung durch den Richter müſſe beibehalten werden; 2) jedoch ſolle 
dieſelbe dadurch, daß der Staatsanwaltſchaft die Initiative der Anklage ge⸗ 

r geben wird, daß dieſelbe angewieſen wird, gerichtspolizeiliche Vorerhebungen 
zu pflegen, und daß in leichteren Fällen die Vorunterſuchung — be⸗ 

n der 

Debatte über dieſe Anträge e ſich Kreisgerichts⸗Direktor Kunowsky, 
Staatsanwälte Lienbacher und Bündsdorf 

Vilas aus Wien, welcher ſich für die Kellerſchen Anträge 
gegen die des Profeſſor Glaſer ausſprach, nur wünſchte er, daß aus den er⸗ 
jteren diejenige Beſtimmung weggelaſſen werde, welche dem Richter die Ber: 
nehmung des Beſchuldigten geſtatte, weil der Redner jedes richterliche Verhör 
für unzuläſſig finde und das engliſche Verfahren durch Kreuzverhör zur An⸗ 
Die Anträge des Referenten Glaſer wurden beinahe ein⸗ 
ſtimmig angenommen. In der vierten Abtheilung war Gegenſtand der Ver: 
handlung die Frage, ob und inwieweit die Thaͤtigkeit des re ir 
er Bericht: 


e: 
I) Der Einfluß der Staatsanwaltſchaft auf bürgerliche Streitigkeiten ſoll 


Ehegüterrecht. 
Unger aus Wien und Profeſſor Ihering aus Gießen. 


ung in dieſem Punkte unausführbar iſt. . 
fall, und die Verſammlung entſchied auch in ihrem Sinne. 
Abtheilung war der erſte 


4 zurückziehe. 
\ 
. 


Vorberathung und der Begutachtung 


aufgenommen wurde. 


ſchränkt werden. 3) Die Vorunterſuchung ſolle reformirt werden. 


Ober- Landesgerichtsrath Keller, die 
aus Wien, und Dr. 


nahme empfehle. 


auch auf bürgerliche Streitigkeiten ausgedehnt werden ſolle. 
erſtatter Planck aus Göttingen ſtellte folgende Anträ 


im Allgemeinen ausgeſchloſſen ſein. 

2) Nur, wenn es ſich um ein öffentliches Intereſſe handelt, ſoll auch in 
bürgerlichen Streitigkeiten der Staatsanwalt mitwirken. 

3) Es ſoll den einzelnen Geſetzgebungen die Feſtſtellung jener Fälle, in 
welchen der Staatsanwalt zu interveniren habe, vorbehalten bleiben. 

Die Debatte war ſehr lebhaft. An derſelben betheiligten ſich: Volkmar, 
Sabarth, Makower, Eller, Leonhard u. ſ. w. Der erſte und dritte Punkt 
wurden bei der Abſtimmung angenommen. In Bezug auf den zweiten war 
das Reſultat zweifelhaft. Alle Abtheilungen beſchloſſen die Mittheilung ihrer 
gefaßten Beſchlüſſe an die Plenarverſammlung. 

„„ Wien, 27. Aug. [Der Juriſtentag und fein Ein⸗ 
fluß auf die Deutſch⸗Oeſterreicher. — Die Bedeutung 
des Fackelzuges.] Unſere Juriſten laſſen ſich's hier wohl ſein, und 
auch den Wienern thut es wohl, wenn ſie hören, wie zufrieden alle 
Welt mit dem Willkommen iſt, den ſie hier gefunden. Der am meiſten 
Entzückte von den Herren, den ich noch gefunden, iſt ein Preuße und 
Mitglied des National⸗Vereins. Gerichts-Rath in ..., der durchaus 
nicht die Abſicht hatte, den Juriſtentag zu beſuchen; im Gegentheile 
Wien, dieſen Sitz des Großdeutſchthums, als eine Art modernen Ba⸗ 

bels betrachtete, dem ein reiner Norddeutſcher beſſer nach Thunlichkeit 
aus dem Wege gehe. Während er aber die Freuden der Natur im 
Salzkammergute genoß, wurde er mit einem ehrſamen wiener Bürger 
bekannt, der ihm keine Ruhe ließ und alle ſeine Bedenken, daß es 
ſchon zu ſpät ſei, daß er keine Wohnung mehr finden werde u. ſ. w., 
lakoniſch niederſchlug mit der gewichtigen Entgegnung: „ich laß Sie 
nicht mehr aus! Sie logiren bei mir! meine Familie iſt ohnehin „am 
Lande!“ So ward der Preuße nach Wien geſchleppt, wo er ſich wacker 
mit feinem Wirthe in politicis neckt; übrigens auch uns viel Spaß 
macht durch feine naive Verwunderung über den excluſio deutſchen 
Charakter der Stadt. Er glaubte in einen Keſſel zu gerathen, wo 
ſüd⸗ und nordſlaviſche, magyariſche und italieniſche, wallachiſche und 
rutheniſche Elemente durcheinander brodelten, und nun iſt er einiger⸗ 
maßen erſtaunt, daß eine Stadt, in der er die Deutſchen als „rari 
nantes in gurgite vasto“ herumſchwimmen zu finden wähnte, doch 
„im Ganzen“, wie er, ſich verklauſulirend, hinzuſetzt, reindeutſch ſei. 
Nicht minder amüſirte uns ein Berliner bei dem Empfangsfeſte im 
Sperl, der, eine treffliche Regalia im Munde und ich weiß nicht die wievielſte 
Flaſche Roederer carte blanche vor ſich (daß es breslauer Schaum⸗ 
wein von Schluggenberger geweſen, iſt eine „foͤderaliſtiſche“ Lüge!) — 
einer Verwunderung in den geflügelten Worten Luft machte: „ne, det 
15 aber ein merkwürdiges Schmerzenskind; die verjubeln ja an Einem 
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Abend mehr, als wir das ganze Jahr!“ Daß die Wiener gegen die 
Fremden eine Liebenswürdigkeit entfalten, wie man ſie kaum noch an⸗ 
derswo antreffen wird, iſt unbeſtreitbar: ſelbſt unſere Fiaker befleißigen 
ſich eines ſo zuvorkommenden Weſens, und haben — den Nichtöſter⸗ 
reichern gegenüber, die ſie ſonſt gerne doppelt und dreifach „ſchnüren“ 
— ihre Prellereien für dieſe Tage ſo vollſtändig aufgegeben, daß ich 
mich des Verdachtes nicht erwehren kann, ſie ſeien vielleicht polizeilich 
aviſirt worden, ſich auf's äußerſte zu hüten, keinem Mitgliede des Ju⸗ 
riſtentages Anlaß zu irgend einer Beſchwerde zu geden. Kurz, bis jetzt 
fühlt ſich der Wiener ſehr zufrieden mit dieſer Invaſion des Juriſten⸗ 
tages, der ja doch am Ende nichts iſt als das Kind des National⸗ 
Vereins; und die Fremden haben auch nichts auszuſetzen an der Auf⸗ 
nahme, die ſie gefunden. Bei den gegenſeitigen directen Beziehungen 


ſtrammer Charakter, ein ernſtes Wollen und ein feſtes Syſtem gehören, 


bringen laſſen. 


ihrer Herkunft waren. 


legt, ein gutes Stück weiter fordern in ſeiner politiſchen Entwickelung. 
Seitdem wir das Metternich'ſche Gängelband abgelegt und der Straf: 
ruthe Bachs entwachſen find; ſeitdem wir „conſtitutionell“ geworden: 
iſt es Zeit, daß wir endlich auch begreifen, wie in der Politik für ein 
zur Selbſtregierung reifes Volk die „Gemüthlichkeit“ des alten Wien 


als um et circenses — 


kümmern müſſen, panem 


den Beſchlüſſen, welche 
nächſten Morgen in 


dieſelben 


ſchaffen haben mit 
ihrer 


(laut Tacitus) am 
lung faßten. 


zu einer ernſteren Auffaſſung des Lebens bequemen, die ihnen fo drin: 
gend Noth thut. 
die Erinnerung eintauſchen, daß wir Deutſchen einſt eine gewaltig er⸗ 
obernde und eine zu Eroberungen berechtigte Nation geweſen ſind, 


deutſche Einheit mit der Preisgebung dieſer civiliſatoriſchen Eroberun⸗ 
gen an Magyaren, Czechen, Polen u. ſ. w. zu inauguriren, wird das 
vielleicht auch nicht ſchaden. Doch „das liegt im Schooße der Götter“ 
— welches aber auch ihre Folgen ſein werden, marquiren werden und 
müſſen der 24. und 25. Auguſt in Oeſterreich's Geſchichte. Da platz— 
ten Klein- und Großdeutſchland zum erſtenmale maſſenweiſe aufeinander; 
da verſuchte in Wien das Bürgerthum ſich feinen Kaiſer zurück zu er: 
obern, der bisher — ganz anders als alle ſeine Vorgänger, die den 
Waffenrock nur bei Paraden trugen — blos für das Militär exiſtirte. 
Ob dies gelingen wird, muß die Zukunft lehren — wer aber dabei 
war, wie am 25. eine halbe Million Menſchen aus Wien und Um⸗ 
gebung bis auf zehn, zwölf Bahnſtationen vor der Reſidenz um Schön— 
brunn verſammelt war, nur von ein paar hundert Turnern in Ord⸗ 
nung gehalten; wie 16,000 Fackeln und 300 Fahnen, alle Zünfte und 
Vereine ſich unter den, von 15 Muſikchören intonirten Klängen der 
Voltöhyiune gleichzeitig beugten, während die Kaiſerin mit ſtrömenden 
Thränen dem Bürgermeiſter der Reſidenz ihren Dank ausſprach, und 
Schloß, Gloriette, ja die Höhen ringsum in bengaliſchen Flammen 
und Freudenfeuern erglänzten: der weiß, daß der Sinn des Feſtes war, 
den Monarchen, der zwölf Jahre lang nur dem Adel, dem Heere und 
der Kirche angehört, faktiſch in einen konſtitutionellen Fürſten zu ver⸗ 
wandeln, indem man ihm das Volk in ſeiner Geſammtheit als Stütze 
des Thrones zeigte. 

[Die deutſche Frage.] Wie der „Botſchft.“ vernimmt, wird 
nun doch eine vertrauliche Berathung in der deutſchen Frage an⸗ 
läßlich des Juriſtentages in Wien ſtattfinden. Dr. Rechbauer wird an 
dieſer Berathung theilnehmen, an welcher ſich Bluntſchli, Völk und 
andere hervorragende Mitglieder deutſcher Landtage betheiligen werden. 
Dr. Brinz iſt in Wien nicht anweſend. 


Krakau, 28. Auguſt. [Rabbiner Meiſels. — Politi⸗ 
ſcher Prozeß.] Geſtern iſt der Rabbiner Meiſels von Katto⸗ 
witz hier eingetroffen und gedenkt ſeinen bleibenden Aufenthalt in 
Krakau zu nehmen. Dennach haben ſich alle Gerüchte von einer 
bevorſtehenden Zurücknahme ſeines Verbannungsdekrets als falſch erwie⸗ 
fen. Es war auch allzu optimiſtiſch, zu glauben, daß die ruſſiſche 
Regierung, welche ſeit dem Beginne der nationalen Bewegung in 
Polen die Juden durch allerlei Verheißungen an ſich zu ſchließen 
ſucht, Nachſicht üben werde gegen einen Mann, der mit ſeinem gan⸗ 
zen Einfluſſe dahin wirkte, die Juden des Königreichs für eben die⸗ 
ſelbe nationale Bewegung zu gewinnen. Uebrigens iſt die bleibende 
Verbannung Meiſels in vollſter Uebereinſtimmung mit all den andern 
Maßregeln, die die ruſſiſche Regierung, nach den Nachrichten, die uns 
hier zukommen, trifft. Die Dekrete über die Bauernverhältniſſe im 
ruſſiſchen Polen, die einander in auffallender Schnelligkeit folgen, ei: 


nun, die ſich auf ſolche Weiſe entwickeln, iſt es meiner Ueberzeugung 
nach dem Deutſchöͤſterreicher ſehr geſund, wenn er es einmal ſo recht 
handgreiflich zu empfinden bekommt, daß zur Politik ein harter und 


die ſich nicht durch jede „gemüthliche“ Aufregung aus dem Concepte 
Es wird nachher an verwundenden Aeußerungen nicht 
mangeln, wenn ſich zeigt, daß die abmarſchirenden Juriſten hinterdrein 
zwar der wiener Gaſtlichkeit eine Pauke des Ruhmes ſchlagen, aber 
natürlich eben ſo enragirte Kleindeutſche geblieben ſind, wie ſie es bei 
Das wird den urwüchſigen Deutſchoͤſterreicher 
betrüben; wird ihn aber hoffentlich, wenn er ſich das Ding recht über⸗ 


nicht mehr Trumpf ſein kann — wie wir uns um ernſtere Sachen 
wie die 
Abends inter pocula ausgetauſchten Händedrücke gar nichts zu 
Germanen 
Volsverſamm⸗ 
Ich wünſche und hoffe, die Anweſenheit ſo vieler Nord⸗ 
länder giebt unſern Deutſchöſterreichern einen Stoß, daß fie ſich endlich 


Wenn die Freunde „aus dem Reiche“ dafür hier 


weil wir die Kultur verbreiteten, und daß es ſein Bedenkliches hat, die 


nen vorzugsweiſe den Zweck zu haben, den Bauern ihre Freilaſſung 
als eine nur von der Regierung, und nicht nur ohne, ſondern gegen 
den Willen des Adels erfolgte Maßregel erſcheinen zu laſſen. Welche 
heilſame Früchte ſolche Gedanken in den Gemüthern der Volksmaſſen 
hervorzubringen geeignet ſind, bedarf keiner Erörterung. — Nächſtens 
werden wir wieder einen politiſchen Prozeß und zwar einen Monſtre⸗ 
Prozeß haben. Angeklagt find mehrere Theilnehmer an Prozeſſionen, 
wobei die bekannten religiös⸗nationalen Lieder abgeſungen wurden. 
Auch ſind in dieſe Angelegenheit mehrere Geiſtliche verflochten, denen 
man es zur Laſt legt, daß ſie das Aufſtellen von Kreuzen auf Fried⸗ 
höfen, die unter ihrer Aufſicht ſtanden, duldeten. (Wdr.) 

It alien. 
Die heutigen Nachrichten beſtätigen die An⸗ 
kunft Garibaldi's in Calabrien. Er ſcheint feine Ueberfahrt 
nicht einmal heimlich bewerkſtelligt zu haben. Er war ſo ſehr Herr 
der Situation in Catania, daß gleichzeitig mit ihm 1000 Freiwillige 
ſich haben einſchiffen und ausſchiffen können. Melito, wo Garibaldi 
gelandet iſt, iſt die ſüdlichſte Stadt des Feſtlandes von Italien und 
liegt zwiſchen Cap Spartivento und dem Cap dell' Armi. Giojofa, 
wo ſich außerdem viele Garibaldianer ausgeſchifft haben, liegt an der 
Oſtküſte von Calabrien, etwa in der Mitte zwiſchen Melito und Ca⸗ 
tanzaro, einem der Hauptorte der Provinz, wo ein Hauptſammelplatz 
der Garibaldiſchen Schaaren zu ſein ſcheint. Daß nun nicht allein 
Calabrien, ſondern ganz Neapel bald in hellen Flammen ſtehen wird, 
kann nicht zweifelhaft ſein. In Turin täuſcht die Regierung ſich dar⸗ 
über nicht. Das ganze ehemalige Königreich Neapel iſt in Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt worden, und General Lamarmora iſt für Neapel zum 
außerordentlichen Commiſſarius mit denſelben dictatoriſchen Vollmachten 
ernannt worden, mit welchen Cialdini für Sieilien ausgerüſtet if. So 
gewaltige Anſtrengungen werden gegen einen einzigen Mann gemacht, 
weil derſelbe den Gedanken der Nation verkörpert. Ob die Anſtren⸗ 
gungen der Regierung in Neapel erfolgreicher ſein werden, als in 
Sicilien? Das wird nur davon abhängen, daß die Regierung den 
Zweck der Garibaldiſchen Bewegung ſelbſt durchzuführen im Stande 
iſt. Aber mit Waſſengewalt dieſe Bewegung unterdrücken zu wollen, 
iſt ein thörichtes Unternehmen. (K. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 25. Auguſt. [Rom oder der Tod. — Lavalette 
abberufen. — Victor Emanuel nicht gegen Garibaldi. — 
Ein Bonapartiſcher Plan.] Der „Kreuzztg.“ wird geſchrieben: 
Der Marcheſe Pepoli, in Turin Miniſter und Verwandter der Bona⸗ 
partiſchen Dynaſtie, früher ein Haupt der aufſtändiſchen, jetzt annectirten 
Romagnolen, befindet ſich ſeit einiger Zeit hier, um den Kaiſer zum 
freiwilligen Aufgeben Roms zu bewegen, ein Anſinnen, mit welchem 
er bekanntlich geſcheitert ſt. Der Mann macht gar kein Geheimniß 
daraus, daß er bei Hofe völlig durchgefallen; er erzählt, daß die Kai⸗ 
ſerin Eugenie ihm ins Geſicht geſagt habe, ſie finde die Politik der 
piemonteſſſchen Partei abſcheulich (exécrable), fie empfange ihn auch 
nur als einen Verwandten der Bonaparten, ſonſt würde fie fi) nicht 
dazu herbeigelaſſen haben. Mit blitzenden Augen und lebhafteſter Ge: 
berde ſchloß die ſchöne Dame: „Auch wir rufen: Rom oder der Tod! 
Merken Sie ſich das!“ Es muß nicht ganz angenehm ſein, ſolche 
Audienzen zu haben. Von ſonſt gut unterrichteter Seite wird übrigens 
mitgetheilt, daß geſtern der Kaiſer nach Rom den Befehl telegraphirt 
hat, der Ambaſſadeur Marquis de Lavalette ſolle augenblicklich nach 
Paris zurückkommen. Bekanntlich gilt Lavalette für antipäpſtlich; der 
darf dort den Generalen nicht im Wege ſein. Von hier aus wird in 
Turin gewaltig gedrängt, daß Victor Emanuel ſich an die Spitze ſeiner 
Truppen ſtelle und nach dem Süden gehe; man glaubt hier ſelbſt aber 
nicht daran, daß man ihn dazu bringen wird. Prinz Napoleon ſoll 
in ſehr übler Stimmung ſein, ſelbſt Edmund About ſoll Ausbrüchen 
dieſer Uebellaune nicht entgangen ſein; dagegen herrſcht die beſte Stim⸗ 
mung in Bougival und überall, wo die Freunde des Hauſes Murat 
wohnen: die neapolitaniſche Krone für Murat, Toscana an das Haus 
Oeſterreich-Lothringen zurück, die Romagna wieder an den Kirchenſtaat, 
Modena, Parma und die Lombardei für Victor Emanuel, und mit 
dieſen Gliedern eine italieniſche Conföderation unter dem Ehrenvorſitz 
des Papſtes und, wie ſich von ſelbſt verſteht, unter franzöſiſcher Lei⸗ 
tung; das iſt der Bonapartiſche Plan. Vielleicht läßt ſich auch Oeſter⸗ 
reich bewegen, für Venedig dieſer Conföderation beizutreten, und viel⸗ 
leicht auch England für die Inſel Sieilien und vielleicht auch Frank⸗ 
reich ſelbſt für die Inſel Sardinien, die Grafſchaft Nizza und ein paar 
kleine italieniſche Kriegshäfen. (Natürlich ſind das Ausgeburten der 
„Kreuzzeitungs“⸗-Phantaſie. Die Red. der Bresl. Ztg.) 

[Der kaiſerliche Prinz.] Man ſchreibt dem „Conſtitutionnel“ 
aus Chalons, 23. Auguſt: „Nach den Manövern war großes Diner 
im Hauptquartier. Die Generale des Lagers und mehrere fremde 
Perſonageu und Offiziere wohnten demſelben bei. Gegen die Mitte 
des Mahls trat der kaiſerliche Prinz, welcher dem Manöver zu Pferd 
angewohnt hatte, in den Speiſeſaal und nahm, wie gewoͤhnlich, Platz 
an der Seite des Kaiſers. Marſchall Randon erhob ſich und ſagte: 
„Ich trinke auf das Wohl des kaiſerlichen Prinzen, der Hoffnung der 
Armee.“ — Alle Anweſenden ſtimmten ein. Der kleine Prinz, welchem 
der Kaiſer ein wenig Champagner eingeſchenkt hatte, trank einige 
Tropfen und erwiederte ganz aus ſich ſelbſt: „Ich trinke auf das 


— 


Turin, 25. Aug. 


Prolog zu Göthe's Geburtstag 


5 von Dr. ©. Meyer 
(am 28, Auguſt vor der Aufführung des „Egmont“ geſprochen). 


Der Tag des Edlen ſei von uns geehrt — 
Wie labt es uns, den Blick zurückzulenken 

Auf unſ'res großen Meiſters Glanz und Wertb, 
Ein ſchlichtes Wort nur ſeinem Angedenken! 
Zu groß iſt er für unſer Lobgedicht 

Und unſer'm kurzen Blick zu weit enthoben, 
Wem fiel' es ein, das helle Sonnenlicht 

Mit dürrem Wort zu preiſen und zu loben? 


So ſonnenklar iſt ſeines Namens Glanz, 

So reich an Thaten und ſo reich an Siegen, 
Daß nimmer wir vermochten, 
Und ſei's ein Blätilein nur hinzuzufügen; 

Mög' immerhin die Kunſt im edlen Drang' 

An ihm der Schönheit Strahl noch mehr entſchleiern, 
Uns ziemt es nur, mit unſer'm ſchlichten D 
Sein leuchtendes Gedächtniß heut zu feiern. 


Wenn wir nur ſchätzten ſeine edle Kraft, 
Den tieſen Geiſt, des Dichters hohe Schwingen, 
Wie er das Herz dem Irdiſchen entrafft, 
Um das Gemeine in uns zu bezwingen; 
Wenn wir dem Dichter huldigten allein, 
Um über ihm den Menſchen zu vergeſſen, 
Das wär' ein Maßſtab, winzig und zu klein, 
Das hieße: Alpen mit dem Zirkel meſſen. 
Wohl läßt der Dichter die Tyrannenma 
Die liſtige im äußern Kampfe ſiegen, * 
Das Morgenroth der Freiheit ſinkt in Nacht, 
Doch ſtrahlt ſie ſiegreich ſelbſt im Unterliegen. 


Des 


Denn ſeitdem Göthe auf 


Wohl mag er immerhin die Zaubermacht 
Wortes noch mit andern Meiſtern theilen, 
Auch and're leuchten in des Herzens Schacht 
Und wiſſen hier zu lindern, dort zu heilen; 
Wo ſonſt ein Dichter ringt zum Aether klar, 
Ein ſpärlich Häuflein ſammeln ſeine Fahnen, 
Nur eine kleine, auserleſ'ne Schaar 

Vermag zu folgen ihm auf ſeinen Bahnen. 


Doch anders hat der Dichtung Genius 
In Göthe ſich erfüllt und ausgebreitet, 
ſeinem Kranz Nicht blos Erhebung und nicht blos Genuß 
Hat er dem Herzen hie und da bereitet; 
Wen haben ſeine Früchte nicht genährt? 
Wen nicht getränkt des Geiſtes reiche Wogen? 
ank Er hat ein ganz Jahrhundert aufgeklärt, 
Er hat ein ganzes, großes Volk erzogen. 


Und des Parnaſſes Höhe hat erſtiegen, 
Gelang's der deutſchen Kunſt durch ſeine That 
m Wettſtreit edler Völker mitzuſiegen; 
er deutſche Laut, durch ihn ſo vo 
Trägt jetzt die deutſche Kunſt zu fernen f b 
Und Deutſchland darf wohl — in der Dichtung Reich Auf weſſen Seite ſteht des Dichters Herz? 
Mitſprechen in dem Rathe der Nationen. 


Die deutſche Kunſt kann nicht mehr untergeh'n, 
Wird blühen noch auf fernſter Zukunft Pfaden, 
er deutſchen Sprache 1 ne Klänge weh'n 

Hinaus zu den entlegenſten Geſtaden; 

Was er uns überliefert, iſt ſo licht, 

Und welterobernd ſchier iſt ſein Gedanke, 
Denn ſeiner Sprache Kung und fein Gedicht 
Kennt keine Völker⸗, keine Länderſchranke. 


An ihm, der ſo viel Herrliches vollbracht 

Und der ſein Volk ſo boch emporgetragen, 

An ihm ſelbſt zerrte kleinlicher Verdacht, 

Daß ihm das Herz nicht für ſein Volk geſchlagen, 
Als hätte feine Seele überhört 

Den Ruf der Freiheit und ihr mächt'ges Wogen, 
So haben fie den Dichter wahnbethört 

In der Parteien Lärm hinabgezogen. 


Nun eh' des Tages Glanz vorüberwallt, 

Um würdig ihm die Feier zu bereiten, 

Soll jetzt in Egmont's leuchtender Geſtalt 
Der Freibeit Bild an uns vorüberſchreiten; 
Wie malt der Dichter ihren edlen Schmerz, 
Doch leiht er der Gewalt auch volles Leben, 


den Schauplatz trat 


und weich, 
Zonen 


Kann uns darüber noch ein Zweifel ſchweben? 


Hier pre Zug des Dichters an: 

Mag die Gewalt auch zeitlich triumpbiren, 

Die Freiheit ſprengt doch jeden ird'ſchen Bann, 

Sie kann den Kampf — doch nie den Sieg verlieren. 


Theater. 

Mittwoch, 27. Auguſt: „Die Hugenotten“. (Valentine: Frau 
Thereſe Ellinger.) Meyerbeer's größtes und in geiſtiger Hinſicht 
am höchſten ſtehendes Werk hat in Bezug auf Verſtändniß der Grund: 
idee und der Repräſentation in Frau Thereſe Ellinger eine aus⸗ 
gezeichnete Vertreterin gefunden. Sie verſtand es, ihrer Rolle die 
würdevolle Reinheit und die ſelbſtloſe aufopferungsfähige Innigkeit ein⸗ 
zuhauchen, welche dieſe Partie zwiſchen den Extremen ritterlicher Be⸗ 
geiſterung eines „Raoul“ und finſterem Fanatismus eines „St. Bris“ 
fo wirkſam macht. Auch das Stimmaterial erwies ſich den Anforde⸗ 


rungen der Rolle vollkommen entſprechend, und ſowohl für den Ausdruck 


ſtarker Leidenſchaften, als auch für die weicheren Affekte angemeſſen. 


Doch müſſen wir bekennen, daß uns die Darſtellung mehr die Bra⸗ 
vourſeite der Partie zu markiren ſchien, ſo daß die weicheren, ſanfteren 
Nüancirungen mitunter beeinträchtigt wurden; 
Duett mit Raoul, während das breit angelegte volle Duett mit Marcel 


fo im Aten Akte im 


im Zten Akte ein kleines Meiſterſtück genannt zu werden verdiente. 
Im Ganzen bekundete die Darſtellung ein ſehr verſtändiges Erfaſſen 
des Weſens der Aufgabe und ward correct und ſorgſam durchgeführt; 
darum auch der Beifall ein allgemeiner. Die übrige Beſetzung der 
Rollen iſt bekannt. Nicht geringere Auszeichnung verdiente Fräulein 
Gerike als „Königin“. Sie hatte ihrer Partie nicht nur große 
Wärme und Hingabe gewidmet, ſondern ihren Vortrag mit den ge⸗ 
ſchmackvollſten Nüancirungen ausgeſtattet, die bei der bedeutenden Co⸗ 
loraturfertigkeit der Künſtlerin ihre ſympathiſche Wirkung nicht verfehl⸗ 
ten. Auch im Spiele repräſentirte ſie ihre Rolle mit jener königlichen 
Anmuth, die jener liebenswürdigen „Königin Margot“ nach den Chro⸗ 
niſten eigen war. Frl. Olbrich gab den „Pagen“ und entledigte 
ſich ihrer Aufgabe mit einem Geſchick, das wir bei einer Anfängerin 
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Wohl der Armee .. und ich hoffe, ein guter Soldat zu werden.“ ſieiliſche Volk erhebe ſich wie Ein Mann für Garibaldi, und mit ſehr gewohnlichen Rebellen erſchießen zu laſſen. Wir conſtatiren dieſe Stim⸗ 
Die Marſchälle Randon und Mac Mahon werden noch bis Mittwoch wenigen Ausnahmen werde die italieniſche Arme ein Gleiches thun. mung; es muß ſich zeigen, ob dieſelbe im entſcheidenden Moment ſich 
im Lager von Chalons bleiben, da der Kaiſer ſeinen dortigen Aufenthalt [Die Königin.] Aus Balmoral, den 22. Aug., ſchreibt man, bewähren wird. (Wir bezweifeln es ſehr.) 
auch ſo lange ausdehnen will. an Note] daß Ihre 7 die en Asset ee ee Nuß land. 

aris, 25. Auguſt. [Die heutige „Moniteur“⸗Note)ſ anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen den Gipfel des Craig Lawrigan 5 8 5 
1 Grunde W ee denn fie läßt die Zukunft eben folerfiieg und dort den erſten Stein eines „Cairn“ (Steinhaufens) zum 1 de ee 8 5 — 
unklar, wie bisher, und kann fo oder anders ausgelegt werden. Der Andenken des geliebten Prinzen⸗Gemahls legte. teten Nacht 2 70 ot 2 4 halbe Stunde v 
„Patrie“ und dem „Temps“, welcher letztere bekanntlich auch für eine [Lord Palmerfton] wird heute wieder in London erwartet, wo großes Feuer . nr 99 0 = N mx ü des — 0 > 
ſofortige Löſung der roͤmiſchen Frage iſt, hat die „MoniteurNote|audy der Herzog von Somerſet und der Earl Granville ſich ſeit eini⸗ Je Big bi 2 85 e beißen S 
nicht behagt, doch drücken fie ihr Mißfallen nur ſehr leiſe aus. Betreffs] gen Tagen befinden. Alle andern Cabinetsmitglieder find von London = wi un rg ud) Ä u ” ab 
der „Moniteur“⸗Note muß ich noch bemerken, daß dieſelbe in einer] abweſend; der Herzog von Neweaſtle iſt bei der Königin in Balmoral, Fi pilgern. 0 2 — N 8 15 > ü 1 
Beziehung wichtig iſt. Es fehlt ihr nämlich die Grund⸗Idee, die ſonſt[ Mr. Gibſon kreuzt in feiner Yacht an der Küſte Frankreichs. Die . ene e 1 81 Eulen = üll 
ſolchen Kundgebungen nie abging. Das Wort „Demagogie“ kommt übrigen find theils auf ihren Landſitzen, theils auf Reifen. 55 10 15 u ü 15 rene 18 5 Si telfund Fake 
in derfelben feit langer Zeit auch wieder einmal zum Vorſchein. Die] [Die Roth in den Fabrik⸗Diſtrikten ], Den Schilderungen, die der ten Holzbou Are eſteht. Ai 1 . Se „ 5 
balbamtlichen Blätter beziehen dieſelbe nur auf Italien. Die Nachricht,] Verichterſiatter der „Times“ aus den Fabritbezirken von den dortigen dreißig der Letzten in Flammen. Der 1 ve 8 f 
daß Anſtalten zur Abſendung von Verſtärkungen nach Italien getroffen] Zuſtänden entwirft, entlehnen wir folgende Einzelheiten: Es iſt unmöglich, welcher der Kirche zugewendet war, iſt zerſtört. Das Feuer konnte er 

; ö = 9 mehr als ein paar Meilen durch dieſe Gegend zu reiſen, ohne daß einem um 1 Uhr gelöjcht werden, aber auch heute Morgens noch war alle 
find, wird don der heutigen France beftätigt. Der Herzog v. Magenta, die Zeichen der großen Noth ins Auge fallen. Vor alem ift der dide Rauch⸗ Gefahr nicht befeitigt. Nur der Windſtille iſt es zu verdanken, daß 
den man als den zukünftigen Ober⸗Befehlshaber der italieniſchen Armee Vorhang, der gewöhnlich zwiſchen Himmel und Erde ſchwebt, verſchwunden; das Unheil 5 5 i breitete. Natürlich brin can 
genannt hat, bleibt bis Mittwoch beim Kaifer im Lager von Chalons.|und ein ungewöhnlich helles Sonnenlicht und eine merkwürdig klare Atmo da 25 „19 nich 10 u 1 755 * 115 b > 9 ke e 
— Die Fregatte „Labrador“ iſt zur Verſtärkung des an der römifchen ſphäre verrathen, daß die Fabriken ſtillſtehen und die Menſchen hungern. Nur hie dieſen Brand wieder mit den be annten Anl en in Verbindung; 
Küfte kreuzenden Geſchwaders von Toulon nach Civita⸗Vecchia abge: und da ſteigt aus einer Eſſe ein dünnes, ſchwächliches Rauchſäulchen empor, man behauptet ſogar, unſere „Aktionspartei“ habe den Brand im 


> 8 [das von „halber Zeit“ ſpricht. In Preſton, welches ich zuerſt beſichtigte, 1 f il 
gangen. Was Garibaldi betrifft, jo weiß man in Turin und Paris] war mein erſter Geck der, daß 7 0 das Elend übertrieben habe, denn ruſſiſchen Fontainebleau gelegt, als Antwort auf die Verurtheilung und 


; ; : ; ini: it oieer ; Sat ide“ die geſtern in Warſchau erfolgte Hinrichtung Jaroszynski's, des At⸗ 
nur ſehr we von ihm. Ratazzi meldet uns einfach, daß er noch in ich fand die Stadt mit eifrigen Vorbereitungen zur Feier der „Guilde“, 5 
en ra A an dieſes 15 5 Fall fein. eines alten Lokalfeſtes, das nur alle 20 Jahre beobachtet wird, beſchäftigt. tentäters gegen den Großfürſten Konſtantin. Doch ſolche Behauptun⸗ 
Diefes Journal meldet nämlich daß Garibaldi in Aci⸗Reale war, wo] Aber der Grund liegt darin, daß die Corporationen keine Verzweiflung zei⸗ gen müfjen bewieſen werden; bis dahin iſt Jedermann berechtigt, fie 


> ; r 5 gen, und daher ein alterthümliches Feſt nicht unterlaſſen will, wodurch viel⸗ als I betrachten. i r ölzernen Gebäuden 
das Dampſſchiff lag, welches ihn nach Calabrien bringen ſollte. Am leicht nige Geld unter die Leute Be kann. Preſton hat eine Bevöl:| genes Geſchwät zu benachten. Bei unſeren hol 


Tage darauf ſeien dort die italieniſchen Truppen eingerückt; vorher ſei rung von 82.900 Seelen, von denen 26,000 auf eine oder die andere Weile ar bei kg arg, Verbote De 1 4 den Aha 
aber das Schiff verſchwunden, ohne daß man wiſſe, wohin es gegan: vom Fabrilweſen abhängen, und von dieſen arbeiten nur 6070 volle Zeit Iwo urch le ienerſchaf gezwungen wird, in en, Heuſcho n, 
en. Vielleicht befindet der Dictator ſich an Bord deſſelben. Das | Diejenigen, die halbe Zeit arbeiten, find oft noch schlechter daran als die.] Magazinen ihre Cigarren zu rauchen, haben häufige Brandfälle gar 
6 rücht war auch heute verbreitet, Garibaldi ſei in Calabrien gelan- jenigen, die der Gemeinde zur Last find. CS wind eine große Quantität nichts Befremdendes und find auch in früheren Sommern oft genug 

n . ere indischer Baumwolle in den Fabriken verbraucht, für welche jedoch die Ma: vorgekommen. Darum iſt es erlaubt, vorläufig das neue Unheil einem 
det, während man andererſeits aber wiſſen wollte, er ſei bereits feſtge- ſchinerie nicht paßt, fo daß die Leute kaum etwas damit verdienen. Halbe 


nommen worden. eit bedeutet daher keinesweges halben Lohn. Ganz arbeitslos find in Pre⸗ Zufall zuzuſchreiben. An der Regierung aber wird es fein, nach Er⸗. 


5 a ö ton jetzt 12,460 Perſonen. Der Correſpondent ſchildert darauf einige Mob: mittelung des Thatbeſtandes, ſich nicht auf Repreſſiomaßregeln zu be⸗ 
lKönig Victor Emanuel] ſoll, wie verſichert 5 1 der Armen, hi er beſucht bat 6s find Schauerbilder, 1 Mon fie | schränken, ſondern einerſeits ſinnloſe Verbote wie das obige abzuſchaffen, 
0 % % dap die Bag, diefe Kehbeimärtt 
ifer na alons haben abge „zuſa in ei ö Ä ; g 0 

n 5 dem Herzog von Magenta bei dem Kaiſer be- Lichtſtrahl unzugänglichen Loch, kaum gut genug als Kohlenbehälter. An: 80 ruſſiſchen e 75 mehr ſo 5 . = 

f i ige für die Organifation eines Corps von] derswo, in einem andern Haufe, fand er eine ſteingepflaſterte Zelle mit einem] aus feuerſicherem Materiale beſtehen. — Ein beu \ 1 
ſindet, ſoll bereits alles Nölhige für die Org ns, | Strobfad, auf dem ein Skelet lag, das Stelet eines ganz nackten ſterbenden |cret verfügt, daß die Induſtrie der Branntweinbrennerei auch in Si⸗ 
30,000 Mann angeordnet haben, das jeden Augenblick nach „Italien“, | Weibes. Er wird den Anblick, jagt er, nie vergeſſen. In einem Heinen | birien vollkommen frei gegeben werde. Wenn Perſonen ſolche Eta⸗ 


wie die heutige „France“ ſagt, befördert werden kann. Haufe fand er eine Familie ron 11 Perſonen, die ſeit s Wochen außer bliſſements auf Kronländereien errichten wollen, fo können die Gou⸗ 
[Mires.] Die Staatsbehörde hat in dem Prozeſſe der Actionäre 5 10 W 45 ba 1 e 4e krahes in dg ur verneure das Terrain unentgeltlich verleihen. Daſſelbe fällt jedoch an 
der Eiſenbahn-Kaſſe gegen den zwiſchen Mired und Marquis Pontalba ſpellablen gehörten. Am ſchwerſten haben die Vermiether kleiner Häuser] die Krone zurück, ſobald die Fabrikation aufhört. (N. 3.) 
geſchloſſenen Vertrag darauf angetragen, daß derſelbe als ungiltig er- zu leiden, wenn fie nicht einen gehörigen Grad von Hartherzigkeit beſitzen. Warſchau, 26. Auguſt. [Das Urtheil über die beiden Atten⸗ 
klärt und die dem Marquis Pontalba darin zugeſtandene Summe von Er hörte von einem, der bereits um 400 Pfund gekommen iſt, und wöchent⸗ täter.] Die „Warſchauer Ztg.“ meldet offiziell: Am Sonnabend wurden 


7 lich 20 Pfund verliert, weil feine Miether nicht bezahlen können. Im All⸗ bekanntlich die zwei politiſchen Verbrecher, welche am 7. und 15. d. M. die 
1,700,000 Fr. an den Geſellſchafts Fonds zurückkehren fol. mer Ge t I jebr Saag ne a Meth 8 auf e. 7 0 Ve 25 wean dende 5 . Ra 
5 5 1 men De Fun Be geworſen wurden, ſo € Feldkriegsgerichten abgeurtheilt. Der Thatbeſtand beider Attentate iſt den 
Großbritannien. im Rückſtand waren. Um dieſes Schickſal zu vermeiden, wird das Bett von | Leſern Bent: wir entnehmen daher der amtlichen Darſtellung nur noch 


’ i ie] Strob verſetzt, nicht um einen Biſſen Brodt zu kaufen, fondern um die die Hauptreſultate der Unterſuchung und die gefällten Endurtheile. 
E. C. London, 25. Aug. [Engliſche Stimmen über die] Mietbe zu zaßlen. Bei Vielen ift auch dieſer Musioeg ſchon unmöglich. die 15 Lud Roll zeigten enden Ber 100 ſeiner Alle ung auf der 


Lage Garibaldi's.] Die „Times“ betrachtet die Lage Garibaldi's] Alle Pfandleiher⸗Laden find ſchon vollgepfropft; was jetzt noch zum Verſatz Citadelle ſo ſtarke Krankheitsſymptome, daß ſie ihn des Gefübls und des 


als eine verzweifelte. Selbſt, ſagt fie, wenn ihm eine Landung auff kommt, ift nicht mehr der Hausrath des Arbeiters, ſondern die Wagre des Gedächtniſſes beraubten, weshalb mit ihm nicht ſogleich zur Unterſuchung 
dem . gelingt, wandelt er von einem Kreis von kleinen Krämers. Heute, fo ſchreivt der Correſpondent vom 22. Auguſt, erden werden konnte. Dieſe Symptome waren nach dem Gutachten des 


i is j i i „wurden zwei Krämer auf die Lifte des Unterftügungs-Comite'3 geſetzt, Mel: berbeigeholten Oberarztes bie von Trunkenbeit und großem Schrecken. 
Bayonneten umgeben, deren Spigen bis jept noch nicht gegen ihn ge⸗ ches seine Gaben in Naturalien, in Brodt, Suppe und Kaſſee vektheilt. Cs Würden Re 1 — Stiel angemenbe u ara ed en je 


richtet find. Es braucht kein Blut zu fließen, wenn er ſich nicht abe] Die Irmenpflege verteilt ihre Unterftügung halb in Naturalien und halb] Zuſtand beifer war, in das Hofpitaf abgeliefert. Bei der Inte a 
ni in die Bayonnete fiürzt. Der Enthufiasmus, der Garibaldi's in Geld. Das Lob, welches der Bevölkerung für ihr heroiſches Benehmen Bes 1 5 ſich, daß Ban Schüſſe 1 8850 abe de 5 Be 
erſten Triumph in Sicilien herbeiführte, ſcheint nicht wieder aufleben] in dieſen harten Zeiten gezollt wurde, iſt ein vollkommen verdientes. Mit noch in den Läufen waren. Aus den Zeugenausſagen ergab ſich, daß Ryll 
zu wollen. Zwangscontributionen find eine ſehr erkältende Operation; Ausnahme davon, daß über die Härte und Grobheit einiger Armenhaus⸗] von drei im Bankgebäude auf Wache ftebenden Soldaten des Niſchegoroder 


a an : Ent: ien] Beamten ſtark gemurrt wurde, ertragen die Leute ihr Unglück mit einer | Infanterieregiments, vom Kutſcher des Markgrafen und von zwei Angeſtell⸗ 
fie bringen die lauteſten Vivat's zum Schweigen. Die Sieilier willen | wunderbaren Seelenrube und Stärke. Die lauteſten Klagen hat man von Fniper Bank verfolgt, und Bi ei 3 N Franz Koſza⸗ 


auch, daß der Zweck, für den fie fechten follen, kein direct italieniſcher] dem „pfeifenden Dick“ gehört, einem haldverrückten Beller, der auf der nowsti festgehalten worden wor. — Als Roll ſoweit bergeſtellt war, daß er 
iſt. Garibaldi richtete feine erſte Proclamation nicht an die Römer,] Straße fein Brodt mit Pfeifen verdient, und jetzt auszuwandern droht. verhört werden konnte, wurde mit ihm, unter Aufſicht des Oberarztes, die 
ſondern an die Ungarn. Die Freiheit foll nach Rom über Ungarn, Ein anderes rühmliches Factum iſt, daß nach den Ausweiſen der Polizei] Unterſuchung weiter geführt. Außer den ſchon mitgetheilten Notizen über 
Oeſterreich und Venetien reifen. Dieſe Politik hat zu viel Berechnung! die Zahl der vortommenden Vergehen und Verbrechen entſchieden abgenom: vie Perſönlichkeit und Lebensgeſchichte des Verbrechers (wobei blos als Ger 
in in Volk Handeln zu ſtacheln. Alles, was Garibaldi . ba 2 burtsort das Dorf Brzeziny im Gub. Warſchau zu ſubſtituiren it) erfuhr 
in ſich, um ein Volk zum Han 5 85 2 Bel gien. man von ihm, daß er ſeine Erziehung auf Koſten des Grafen Gutakowski 
bis jetzt vollbrachte, geſchah durch ſeinen perſönlichen Einfluß. Wo er 2 \ 7 } in Poſen erhielt, der ihn auch noch hier unterftüßte, ſpäter aber, als ſich 
fiegte, war er ſtets perſönlich anweſend. Eine aus Sicilien nach Un: Brüſſel, 25. Aug. [Die „Moniteur“⸗Note. — Stim⸗ Roll äußerſt lüderlich und undankbar zeigte, feine Hand von ihm abjog. 
* Proclamation ſendet nur feinen Namen hin, und dap|mung gegen Garibaldi.] Der Kaiſer hat die Haltung des Hin. Ryll lebte mit feiner Familie in Uneinigkeit; von feinem ehemals hier in 


a ; ; ; ferti der Evansſchen Fabrik beſchäftigten Vater weiß er nicht, wo er ſich jetzt be⸗ 
ſie an der Wirkung dieſes Namens zweifeln, muß man den Ungarn v. Lagueronniere und ner ee . findet. Zulegt arbeitete er bei den Sithopraphen Siam. Wrons t er be 
verzeihen. Die Zurechtweiſung, welche Garibaldi von General Klapfa-| Triumphgeſchrei, das der Senator⸗Redacteur heute m nem Attentat auf Wielopolski wurde er von einem Subjekte aus der Fried: 


erhielt, iſt entmuthigend, die Kälte der ficilifchen Bevölkerung iſt es anheben wird, kann Niemand Wunder nehmen. Wir glauben aber leinſchen Buchhandlung, Stanisl. Janick (welcher am 20. Juli ſpurlos vers 
noch mehr. Ein wirklicher Zuſammenſtoß im Felde zwiſchen Garibaldi nicht, daß man dem „Moniteur“ es in Europa danken wird, auf diefe |ihwand), und einigen anderen jungen Leuten beredet, die er durch deſſen 


und den königl. Truppen könnte Folgen haben, die der Zukunft Ita Weiſe das lange und unerklärliche Stillſchweigen gebrochen zu haben. ene ee Welle ei e — 2 
liens ein ewiges Bedauern hinterlaſſen würden. Wenn Garibaldi] Ratazzi wird über dieſe ſonderbare Art, ihm zu Hilfe zu kommen, vertrauten Geheimniſſe das tieſſte Schweigen zu bewahren, Sie versprachen 


durch eine italieniſche Kugel fiele oder als Gefangener in dem Lande nicht wenig erbaut ſein, und Garibaldi kann dem franzöſiſchen Gabi: ihm, wenn er die Ermordung ausführte und glücklich entkäme, — wozu 
. welches ps von 15 9 Leiden erlöſt hat, fo würde dies nete ein Dankſchreiben zuſchicken. Es iſt offenbar, daß Herr Thouves nächſt dem Bankthore an der Clektoralſtraße Hilfe bereit jtände, — fo wür⸗ 


Schauspiel mit dem Bilde des Columbus wetteifern, den ein fpanifcher [nel wieder von feinen Gegnern überſtimmt iſt und erſt mit uns ge⸗ n 0 n 9 ee e 
x h N . ; f ; 
Gouverneur aus der neuen Welt, die er der ſpaniſchen Krone gegeben, wohnlichen Sterblichen von der Exiſtenz dieſer „Moniteur“⸗Offenbarung Trauergottesdienſte und revolutionären Manifeſtationen im vorigen Jahre 


in Ketten nach Haufe ſendet. Kein moderner Herrſcher würde gern erfahren haben dürfte. Aus Italien nichts von Belang. Garibaldi jeien auch von ihnen ausgegangen ꝛc. Auch verſprach man Ryll, ihm vor 
eine fo harte That nachahmen; aber es giebt Gewaltſamkeiten, zu hebt auf Sicilien eine Armee aus und organiſirt ſich ein Corps — | feiner That Gift zu geben. Werde er entkommen, ſo würden ſie ihn kuriren; 
denen eine Regierung ſich gezwungen ſehen kann, und die Rückſicht für|aber man weiß nur zu gut, daß der Dictator nicht in Geſellſchaft def: werde er aber abgefaßt, jo würde er an den Folgen des Giftes bald fterben. 


; ; f itani Ryll wurde bei den Verabredungen immer mit allerlei Getränken freigehal⸗ 
Garibaldi kann nicht fo weit gehen, daß er ewig den Bau, zu deſſen] ſelben das Festland zu beſuchen gedenkt. Im Neapolitaniſchen werden 2 ihm auch etwas Geld Per vor feiner That traktirte — — 


Errichtung er fo viel gethan, ungeſtraft erſchüttern darf. — Dagegen auch bereits Anſtalten gemacht, und bis zur Stunde zeigt die Armee letzlenmal in der Konditorei im Minterſchen Haufe, wo man ihm auch den 
0 — whiggiſtiſche „Obſerver“, man brauche ſich um Garibaldi's die beſten Dispoſitionen. Wie mir ein hochgeſtellter Offizier, der unter] Revolver gab und höchſt wahrſcheinlich auch das Gift in die Getränke 
Zukunft kein graues Haar wachſen zu laſſen. Garibaldi kämpfe nicht] Lamarmora dient, ſchreibt, hat von den Garibaldi'ſchen Offizieren in | mifchte. Von dort aus begab ſich Ryll nach der Schatzkommiſſion, wo er 


i f Ar i in einzi ine Entlaſſung gegeben, und | fein Verbrechen ausführte. 1 
gegen den König, ſondern gegen Ratazzi, der ſich mehr wie ein tyran⸗ der Armee von Neapel kein einziger ſeine | } [Das Feldauditoriat erkannte Ryll der Theilnahme an der gegen die Re⸗ 
niſcher Agent Napoleons, denn als ein italiemſcher Miniſter geberde. Alles wird feine Pflicht erfüllen. Lamarmora wird auf die erſte Nach⸗ gierung 775 die öffentliche 5 gelte geheimen Verschwörung — 


Der König ſympathiſire im Herzen mit Garibaldi und richt vom Landen Garibaldi's den Belagerungszuſtand erklären und ift | des durch vom Verbrecher unabhängige Umftände vereitelten Angriffs auf 
wünſche zur Entlaſſung Ratazzi's gezwungen zu werden. Das ganze feſt entſchloſſen, den Dictator, falls er feiner habhaft wird, wie einen! das Leben des Marquis Wielopolsti für ſchuldig, und verurteilte ihn zum 


nur anerkennen müſſen, und Herr Böhlfen als Raoul bewährte nicht 


einer Seite elähmt; es ſtanden Rebellen auf, worunter ſich ſein älterer Sohn lich im Begriff nach Weiten aufzubrechen, jagt ihm eine Stimme, er ſolle 
Mohammed er Da die Räthe feinen Vater eine machten, daß nach Oſten gehen. Er kommt nach Kordofan, wo er ſich bleibend niederzu⸗ 


ohne Erfolg ſeine Fertigkeit in Geſang und Spiel. ſein Sohn, der ſich im Lande viel Anhang verſchaffte, ihm den Thron ſtrei⸗ laſſen gedenkt. Geſchäfte führen ihn nach Chartum, in der Zeit, als wir 
„„ u tig machen werde, befahl er, ihn feſtzunehmen, woraufhin Mohammed ſich uns da, ohne ihn zu kennen, aufhielten, und von da nach Berber. Der 
Wichtige Nachrichten über E. Vogel's Schickſal. im Lande herumtrieb; eine der Frauen des Sultans verſprach ihm, ihn ſo⸗ daſige Scheich, Mahmud, ladet ihn ein, ſich da bleibend niederzulaſſen und 


ortjegung.) 8 leich zu benachrichtigen, wenn ſein Vater ſterbe. Dieſe Frau in böſer Ab: giebt ihm feine Tochter zur Frau. Sein Famulus Mohammed wird nach 
Um uns über das Datum 1955 Todes mehr zu vergewiſſern, müſſen ſicn lt ihm endlich die ſalſche Nachricht, fein Vater ſei todt. Auf das El Obeid geſchickt, um das Haus des Scheich nach Berber zu bringen. Der 
wir uns erinnern, daß der Scheich Sein⸗el⸗Abidin Anfangs Mai, im Ra- hin geht Mohammed mit feinen Soldaten nach Wara, erzwingt ſich nach] Zufall will, daß wir beim gleichen Gaftheren ujammentrefjen, Der Scheich 
madan ins Dar, den 8. Ne nach Beſché kam. Mohammed meinte, es langem Widerſtande den Eingang in den Palaſt (auf den die Beihreibung ſoll ein re fein, ſehr aufgeräumten Chara 5 a trotz des Aber: 
möge zwiſchen der Ankunft des Scheichs und Vogels in Beſche nur ein Mo: Mohammed el'tunſi noch paßt), ſetzt ſich in Beſitz der Reichsinſignien be⸗ glaubens des Sudans gegen den Tabak, ein hg iger aucher. In Tim: 
nat vergangen fein; man habe von des Letztern Tod als von einem ganz | steigt den Opſerberg ed⸗deraye und ſo iſt er gefrönter Sultan. Die Nach: buktu hat er von ſeiner erſten Frau, der —.— es Scheich el Batai, meh⸗ 
Jungen unverwiſchten Ereigniß geſprochen. So glaube ich nicht ſehr zu richt davon kommt nach Beſche zu ſeinem Vater, der noch lebt; er verſam⸗ rere Kinder. Die Araber ſtehen im nue Haende gewiß Niemand 
fehlen, wenn ich den Mord Vogel s in die Zeit verſetze, als der Scheich an melt feine Armee und läßt ſich nach Wara tragen. Als Mohammed von! nach; ihre 840 ſind langſam mit langen Ha = ; Zeit koſtet ihnen nichts 
den Grenzen des Landes anlangte. 2 Weitem den Baldachin feines Vaters ſieht, erkennt er den ihm geſpielten und auch der Raum verliert ſeine a Er 5 enn der Scheich ſeine drei⸗ 
u Vogel verreiſte von Kuka den 1. Januar 1856, nach dem Briefe des Betrug und flieht nach Tama, deſſen Sultan ihn gut aufnimmt. Auf den zebnjährige Fahrt von Zimbuttu nad elta über Fas und Kairo, von da 
Scheich Omer von Bornu wäre er den Djumad⸗el⸗achir bei den Sliman ge: Befehl Scheriſs, ihm feinen Sohn auszuliefern, enkſchuldigt er ſich mit den über Suakin, Berber, Dongn! a, h ordofan, For, Borgu nach 7 und 
weſen und aljo auf einem Umwege erſt im März nach Begirmi gekommen. | Pflichten der Gaſtfreundſchaft. Auf dies bin zieht Scherif gegen Tama, doch Sokoto, von da zurück über Char ai nach Mekka, dann wieder bis Yan: 
Dies als wahr angenommen, zu was uns eigentlich Nichts verpflichtet, hatte da alle feine beiten Soldaten im Kampfe fallen, muß er ſich ae Mer. und endlich nach Berber niederſchreiben möchte, das würde ein ſchönes Buch 
er den Reſt vom März und einen Theil des April in Begirmi zugebracht. Sein Sohn, der mit Schmerz die Niederlage und den Ruin feines Vater: geben. (Schluß folgt.) 
des Scheich e fl 8 auf Fe 5 18. — e 7 an n ſich, na Rap 1 — zu ame l gi 
5 ner fällt auf, daß Vogel ſich von Mua Maſſena zuwandte. t Tama. Er kommt zu feinem Vater, der ihn gut aufnimmt, ihm aber, au : 5 g 
direct zum Fittri vorzugehen. Von Maſſena konnte er wohl bis Ende Abril den Aath feiner Were din, alle Waffen und Soldaten wegnimmt. Ss . bes far 1801 befindet Ya jo ehe ale ene Arbeit über die Eins it 
in Beſché ankommen, und da er dann nur noch fünf bis ſechs Tage lebte, wird Mohammed unbedeutend, während ſein jüngerer Bruder, Ali, beſonders m oloaifhen. Erſcheinun x 8 ge een 
fo fiel dieſer glückliche und unglüdlie Mann höchſtwahrſcheinlich in den von feinem Onkel Simelek von den Abſenun unterftügt, noch zu Lebzeiten ah in Paris anfäfligen Landen an 8 u 
erſten Tagen des Mai 1856 als Opfer für die Wiſſenſchaft. Es iſt ein uns| feines Vaters mächtig wird und bei ſeinem Tode 1275 ohne Mühe den ſich auf bie menehten Beobachtungen 3 1 den Sonnentern Are, 
beimlihes, fatales Factum, daß feine größten Arbeiten und feine Diener Thron einnimmt. Mohammed, der Regierung verluſtig, geht nach Darfor, ne namentlich die Kirhhofrihen und Bunſen ſchen Beobachlun 5 
ſein Schicksal theilten; wir befigen wohl nur den Heinften Theil feiner Bas deſſen Sultan ihn als Vaterfeind Sein⸗Iblis (die Teufelszierde) nennt, und über das Sonnenlicht (Spectrum) in Betracht ziehend, wird zu dem Schlüſſe 
piere; es war ihm nicht vergönnt, wie Richardſon, fertig zu ſterben; doch befindet ſich gegenwärtig auf der Pilgerfahrt nach Mekka. Die Regierung gefübrt, daß alle Plancten ea Sonnenſyſtems eines Urſprungs ſind, da 
wiſſen wir genug, um uns von der größten Achtung für ihn An erfüllen. Ali's wird als kräftig gerühmt. Die Reſidenz ſoll noch immer Beſchs fein. durch dieſelben dei allen . — Elemente nachgewieſen werden. Seine 
Was den Sultan Scherif angeht, jo kennt man feine Antecedentien. Simelek ift ſeitdem gestorben; dagegen fteht der verrätheriſche Germa noch en bass 15 — 5 für die Abkühlung der Erde und die allmäh⸗ 
— Mett als . 2 Tait d I I Bo u bie nch Dan ie be, bieden J A A Im BMEAEEN liche Wafleraumahme der Sefleine laſſen es keinem Zweifel unterliegen, daß 
na ekka als echter ettelnd und hielt ſich dann i 5 $ 52 : 5 e 6 2 . 
Umſtänden, mit Pfeffer und Aebnlichem handelnd, in Tendelti auf, Dann] Was unſern Scheich Sein⸗el⸗Abidin betrifft, fo verreiſte er von Chartum liche unſere Erde dem bereits e Sonn i ne 
zog ihn Mohammed Fachl aus der Dunkelheit und ſchickte ihn mit einer vom 6 2 zum zweitenmale nach Mekka und kam auf dem Rückwege nach Dar⸗ lichen gänzlichen Erkaltung und end ichem vo ommenen 2 n 
jetzigen Sultan Huſſein geführten Armee ins Wadai, wo Hungersnoth zur for, wo ihn der en der von einem Aufſtande der Mogrebnier bedrängt] res —— der 1 in ihr A wie einſt ſaͤmm 
Unterwerfung zwang. In ſeiren letzten Jahren wurde er blind und von] war, um ihn für ſein Wohl beten zu laſſen, über ein Jahr aufhielt. Ends !jeres Sonnenſyſtems, folgen muß. 


N 


Tode durch Erhängen. Se. kaiſ. Hoheit der Großfürſt Statthalter beftätigte 
unterm 24. dieſes Urtheil. 

Ueber das Urtheil gegen Johann Rzonca, welches unter demſelben Da⸗ 
tum die „Confirmation“ von Seiten Sr. kaiſ. Hoheit erhielt, haben wir be⸗ 
reits kurz berichtet. Aus den Unterſuchungsakten tragen wir zu dem mit⸗ 
getheilten Thatbeſtande Einiges nach. Der Verbrecher will den großen 
Dolch, womit er ſeine That verübte, von einem Tſcherkeſſen (d. h. Linienko⸗ 
ſaken) um einige dreißig Kopeken in der Nähe des Schloſſes gekauft und 
nicht gewußt haben, daß derſelbe mit Strychnin vergiftet war. (Von dem 
Dolche wurde etwas Gift abgeichabt, und in einem Theelöffel mit Waſſer 
gemiſcht, einem jungen Hunde eingeflößt: in zwei Sekunden ſah man die 
Wirkung des Giftes, und nach einer Sekunde darauf war der Hund, mit 
Schaum im Munde, todt!) Er wollte ſogar, während er Anfangs die Ab⸗ 
ſicht der Ermordung eingeſtanden hatte, wie er ſpäter angab nur eine ſchein⸗ 
bare Lebensbedrohung beabſichtigt haben. damit er, wie Ryll, gefangen ge⸗ 
ſetzt und dadurch ſeiner Noth und der Vorwürfe ſeiner Mutter, die ihm im⸗ 
mer ſein verdientes Geld abgenommen habe, überboben werde. Trotzdem 
hatte er bekanntlich nach der That die Flucht ergriffen, ſich mit dem Dolche 
gegen ſeine Verfolger zu ſchützen geſucht, und überdies eine Mütze zum Vor⸗ 
rath in der Taſche, welche ſein Entkommen offenbar erleichtern ſollte. Den 
Zeugen Hofrath Kutner, der den Fliehenden aufhalten wollte, bedrohte er 
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50jähriges Bürgerjubiläum. Zur Beglückwünſchung des Jubilars wird 
eine Deputation ernannt. 

Die Ohlaubrücke auf der Reuſchenſtraße ſoll verbreitert werden. 
Die Regierung ertheilt hierzu die Genehmigung, daß die Stadt ſtets 
die ſämmtlichen Koſten der Unterhaltung und der Reparaturbauten 
trägt ze. Die Verſammlung ging hierauf ein, erſucht aber den Magi⸗ 
firat, den Plan des Bauprojekts ihr vorzulegen. 

Der Etat für den geſammten Stadthaushalt pro 1862 wird 
genehmigt. Er projektirt eine Einnahme von 749,140 Thlr. und an 
gewöhnlichen Ausgaben 633,900 Thlr., an außergewöhnlichen 82,083 
Thlr. und ein Hauptextraordinarium von 33,156 Thlr. 

Denjenigen, welche die Fälſcher ſtädtiſcher Banknoten ausfindig ge⸗ 
macht, dem Privat⸗Sekretär Rabe und Polizei-Commiſſar Schimmel, 
wird eine Prämie von je 30 Thlr. bewilligt. 

Der frühere Sparkaſſen⸗Rendant Kudraß, ſeit 1831 im ſtädti⸗ 
ſchen Dienſt und zuletzt mit einem Gehalt von 1100 Thlr. angeſtellt, 
wird vom 1. Juli ab, auf fein Anſuchen, mit 600 Thlr. penſionirt. 
Der 


Ein Curioſum erregte in der Verſammlung viel Heiterkeit. 
Magiſtrat hatte nämlich 8 Morgen Land (in der Nähe der Oberſchleſ.⸗ 
Poſenſchen Eiſenbahn, an der Oder) an zwei Fleiſcher verpachtet. Nun 
hat ſich aber herausgeſtellt, daß dies Land der Stadt gar nicht mehr 
gehört, und die Pächter wollen alſo eine entſprechende Aenderung des 
Pachtkontraktes. Natürlich wurde dieſem Antrage nachgegeben. 

[Tagesordnung für den vom 1. bis 3. Sept. zu Görlitz 
ſtattfindenden Städtetag] Beginn der Sitzungen: 9 U. Vorm. 
In der Sitzung am 1. Sept.: Eröffnung des Städtetages. Beſchluß 
über die vorzulegende Geſchäfts-Ordnung. Wahl des Präſidenten, des 
Vicepräſidenten und der Schriftführer. Berathung und Beſchlußfaſ— 


mit dem Dolche, und erſt als der junge Graf Joſeph Wielopolski mit ſeiner 
Piſtole nach ihm zu ſchießen drohte, ließ er den Dolch fallen, und wurde 
darauf von dem Telegraphiſten Nefe angehalten und gleichzeitig von den 
„Verfolgenden erreicht. — Von Intereſſe war auch die Ausſage des mark: 
gräflichen Kutſchers, welcher unker Andern am Abende vor dem Attentat 
bei der Ausfahrt mit ſeinem Herrn einen ihm von Krakau her bekannten 
Menſchen bemerkte, welcher 1849 unter Mieroslawki gedient hatte. — 
Auch bei Rzonca zeigten ſich nach ſeiner Arretirung Anfangs Spuren 
einer wahrſcheinlichen Vergiftung. In der letzten Zeit hatte Rzonca, der 
ſeit anderthalb Monaten von ſeiner Mutter weg und mit zwei Demiſſio⸗ 
nirten, einem Junker Joſeph Wyſocki und einem Unteroffizier Stan. No⸗ 
winski, zuſammengezogen war, durch Wladyſlaw Hempel einen gewiſſen 
Saturnin Serzeczinski aus Galizien kennen gelernt, und in ihre gemein⸗ 
ſame Wohnung mit aufgenommen; der letztere, bei dem man verbotene 


Schriften gefunden, wird jetzt beſonders inquirirt. Auch einige ſeinen Zim⸗ 
mergenoſſen unbekannte junge Leute ſtanden mit Rzonca im Verkehr. Ryll 
ſagte aus, daß Rionca von feinem eigenen (Ryll's) Attentat nichts gewußt 
habe, zu dem von ihm (Rzonca) verübten aber wahrſcheinlich ſpäter und 
von denſelben Perſonen, welche ihn veranlaßt hätten, beredet worden ſei, 
weil dieſe ihm geſtanden hätten, daß zu dieſem Zwecke eine ganze Geſell⸗ 
ſchaft organiſirt ſei. — Bei der Reviſion der Wohnung von Rzonca's Mut: 
ter fand man von demſelben dort gelaſſene revolutionäre Broſchüren und 
Papiere, auch eine doppelte Eidesformel, wonach zur Aufopferung für das 
Land, Sammlung von Beiträgen und Gehorſam gegen die erwählen Führer 
u. ſ. w. aufgefordert wird. Rzonca will eine dieſer Formeln gefunden, die 
andere nur zur Probe abgeſchrieben haben; er habe keinen Eid geleiſtet und 
zu keiner geheimen Geſellſchaft gehört. Hiernach wurde denn auch unter den 
Entſcheidungsgründen des Feldauditoriats gegen Rzonca die Lügenhaftigkeit 
ſeiner Ausreden und die Hartnäckigkeit in der Verſchweigung ſeiner Mit⸗ 
ſhuldigen namentlich aufgeführt. Sowohl in dem Rzonca'ſchen als in dem 
Ryllſchen Prozeß wurde über die in die Unterſuchung verwickelten andern 
Perſonen vom Gerichte kein Antrag geſtellt. 
Die Todesſtrafe iſt an beiden Verurtheilten heute Vormittag nach neun 
Uhr auf dem Glacis der hieſigen Citadelle vollzogen worden. 5 
Warſchau, 24. Auguſt. [Haß gegen den Erzbiſchof. 
Dem „Wiener Botſch.“ wird geſchrieben: Sehr bezeichnend für die 
bieſigen Zuſtände iſt die allgemein herrſchende Ueberzeugung, das nächſte 
Opfer eines Attentates werde der Erzbiſchof Felinski ſein. In der 
That iſt die Erbitterung gegen den Erzbiſchof groß und auch im Cle⸗ 
rus verbreitet. Felinski handelt unbezweifelt vollkommen correct als 
katboliſcher Biſchof, wenn er auf Unterwerfung unter die beſtehende 
Regierung dringt; der Clerus aber, welcher ſo lange unter der von 
der ruſſiſchen Regierung betriebenen Befehdung der katholiſchen Kirche 
gelitten hat, welcher dabei national fühlt, iſt ſeinerſeits mehr zu ent⸗ 
ſchuldigen, wenn er mit dem Ruſſenthum ſich nicht befreunden kann 
und im Erzbiſchof zunächſt einen Ruſſen ſieht. Der Clerus glaubt 
nicht an eine der katholiſchen Kirche günftigere Stimmung der ruſſiſchen 
Regierung, und die Stellung, welche dieſelbe durch die Anerkennung 


Italiens gegen den Papſt eingenommen, läßt dieſes Mißtrauen als 
\ Auch iſt es kein Geheimniß, daß 
jetzt von der Sendung eines Nuntius nach St. Petersburg gar keine 


vollkommen berechtigt erſcheinen. 


Rede mehr iſt. 
Amerika. 
* New:Yorf, 11. Auguſt. (Nach der „Times“ ⸗Correſpondenz.) [Ter⸗ 


nid: aßregeln.] „Endlich haben wir eine Regierung“, jubelte 


vorgeſtern Morgen die republikaniſche Partef, die jede Verkürzung der Volks⸗ 


freiheit billigt, um nur ihren politiſchen Haß zu befriedigen. „Endlich haben 


wir eine Regierung“, wiederholte die große Maſſe der Gedankenloſen, die 


jede Kraft bewundert, blos weil ſie kräftig, nicht weil ſie gerecht iſt; und 
„endlich haben wir eine Regierung“, ſtimmten die verkappten Freunde des 
Südens ein, die boshafterweiſe jeden tyranniſchen Akt der Regierung be: 
—— ; 8 ſfenfäb 
tagten telegraphirt war und jedem waffenfähigen Bürger oder Fremden 
die Reiſe ins Ausland ohne Paß verbot. Der „Etna“ Sr die en 
ſollten Sonnabend Morgens, den 9., der eine nach Liverpool, die andere nach 
Southampton abgehen. Als die argloſen Paſſagiere am Einſchiffungsplatz 
ankamen, fanden ſie alle Zugänge von der Polizei beſetzt und wurden zurück⸗ 
gewieſen. Groß war der Lärm und das Gemurr. Viele Engländer, die in 
Geſchäften oder zum Vergnügen wieder heimreiſten und viele Hunderte von 
rländern, die nie ſich hatten naturaliſiren laſſen und jetzt die Abſicht, ame⸗ 
rikaniſche Bürger zu werden, vollkommen aufgaben, mußten bis zur Abfahrt 
des nächſten Dampfers in New Pork zuruckbleiben, weil ſie ſich nicht im 
Augenblick einen Paß verſchaffen konnten. Ich war zufällig gegen 11 Uhr 
Morgens in der Nähe des Schauplatzes, und muß ſagen, daß die Polizei 
ſich eben jo höflich wie feſt benahm und die Ausbrüche iriſchen Zornes mit 
merkwürdig gutem Humor ertrug; aber der Pankee⸗Pöbel meist aus Milch⸗ 
bärten und Graubärten beſtehend, welche beide die Conſeription nicht berübrt, 
ftellte die Geduld der Engländer und noch mehr der Irländer auf eine harte 
Probe. Mr. Stanton war nicht ſo artig geweſen, beim Exlaß ſeines Ukaſes 
die fremden Conſuln von ſeiner Abſicht in Kenntniß zu ſetzen. Die Folge 
war, daß dieſe Herren am Sonnabend Morgen plötzlich mit einer Maſſe 
von Arbeit überhäuft waren, deren Bewältigung faſt unmöglich ſchien. 
Der britiſche und der preußiſche Conſul hatten am meiſten zu leiden. Mr. 
Edwards, der für den abweſenden Conſul Mr. Archibald die Geſchäfte be⸗ 
ſorgt, konnte ſeine eigene Treppe nicht hinauf gehen, bis die Polizei ihm 
Platz machte; und im Laufe des Tages hatten etwa 1000 Perſonen die Be: 
ſcheinigung in Händen, daß fie britiſche Unterthanen wären. Aehnlich ging 
es bei den deutſchen Conſulaten zu. Im Durchſchnitt verlor die Union ſeit 
dem Erlaß des Conſcriptionsbefehls wenigſtens 1000 fremde Anſiedler täglich. 
Die newyorker Preſſe thut ſehr entrüſtet über dieſe Ausreißer und nennt 
die Amerikaner darunter Memmen, die Irländer und Deutſchen aber un⸗ 
dankbares Lumpenvolk. Mir ſcheint jedoch, die Amerikaner ſcheuen den 
Kampf nicht aus Feigheit, ſondern weil ſie nicht gegen ihre Mitbürger käm⸗ 
pfen wollen. Den Irländern und Deutſchen ſollte man keinen Undank vor⸗ 
werfen, weil fie ein Land, das fie in der Meinung, es fei frei, aufſuchten, 
wieder verlaſſen, da ſie finden, daß es deſpotiſch iſt. Wenn von Undank die 
Rede ſein kann, fo läßt er ſich der föderaliſtiſchen Regierung zur Laſt legen, 
die den tüchtigen Arbeiter aus Europa verführte, zum Beſten Amerika's feine 
Heimat zu verlaſſen, und ihm dafür Freibeit und Erlöſung von der aufrei⸗ 
benden Arbeit und drückenden Beſteuerung Europa’3 verſprach. — Inzwiſchen 
greift unter einem kleinen Theil der nordiſchen Bevölkerung ein Geiſt des 
Terrorismus um ſich, der gefährlich werden kann. Sollte die föderaliſtiſchen 
Waffen irgend ein großes Unglück treffen, ſollte z. B. Baltimore, Phila⸗ 
delphia oder Waſhington verloren gehen, jo würde dieſe Partei wahrſchein⸗ 
lich den Verſuch machen, Mr. Lincoln ab: und Fremont oder einen andern 
leidenſchaftlichen Abolitioniſten an ſeine Stelle zu ſetzen. Hätte das Volk 
das in ſeinem Herzen den Krieg verabſcheut, nur halb ſo viel Muth, wie 
Mr. Wendell Philipps und ſeines Gleichen, ſo würde der Frieden in dem 
iron 3 ren 3 ei Lane ruhigen Bürger wollen ſich 
urch eine europaiſche Vermittelung retten laſſen. Und bleibt di 
wiſſen ſie ſich nicht zu rathen. 3 


Provinzial - Beituitg. 
Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Hr. Juſtiz⸗ 
rah Hübner. — Am 13. Auguſt feiert Herr Goldſtücker fein 


ven betreffend, erhalten wir folgende authentiſche Nachricht. Am 8 
werden mittelſt Extrazuges der Niederſchl.⸗Märkiſchen Eiſenbahn die zur Ent⸗ 


ubel galt dem Ukas, der den Abend vorher durch alle 


fung über die Errichtung einer Wittwen⸗Penſionsanſtalt für Commu⸗ 
nalbeamte und Lehrer der ſchleſiſchen Städte. Berathung über die 
Förderung der Oder⸗Regulirung. Berathung über die Errichtung einer 
Hypothekenbank für die Beleihung von ſtädtiſchen Grundſtücken in 
Schleſten. — Am 2. Sept.: Fortſetzung der Berathung über die Ge: 
genftände der Tagesordnung vom 1, Sept., ſoweit dieſe nicht erledigt 
worden iſt. Berathung über die Beibehaltung beziehentlich Abände⸗ 
rung der beſtehenden Gewerbe-Geſetzgebung. Berathung über die Bei: 
behaltung des Bürgerrechts-, Einzugs- und Einkaufsgeldes. — Am 
3. Sept.: Die Gegenſtände der Tagesordnung vom 1. und 2. Sept., 
ſoweit ſie noch nicht erledigt ſind. Berathung eines etwaigen Statuts 
für den Städtetag. Beſchlußfaſſung über die nächſtjährige Zuſammen⸗ 
kunft, in Bezug auf Zeit und Ort. Wahl des Vorſtandes für die 
nächſtjährige Zuſammenkunft. Berathung über die anderweite Rege⸗ 
lung des Verhältniſſes der keinen eigenen Kreis bildenden Städte zu 
den Landräthen. Berathung über die Benachtheiligung der Garniſon⸗ 
ſtädte durch die jetzt beſtehende Einquartirungslaſt. Berathung über 
eine angemeſſenere Vertretung der Städte auf den Kreistagen. — 
So meldet das „Tagesblatt.“ — Der „Anzeiger“ bemerkt: Bis zum 
26. Auguſt Nachmittag waren 85 auswärtige Meldungen zum Städte⸗ 
tage eingetroffen. Aus Breslau erſcheinen 5 Mitglieder des Magi⸗ 
ſtrats und 5 Stadtverordnete, jedoch nicht als officielle Deputation. 
Auch von Communalbeamten außerhalb der Provinz ſind Anfragen 
eingetroffen, ob ſie dem Städtetage beiwohnen dürfen. 

= [Militäriſches.] Die diesjährige frühzeitige Entlaſſung 5 1 0 
laſſung gekommenen Reſerve⸗Mannſchaften der Garde in ihre Heimath be⸗ 
fördert. Ein Theil derſelben verläßt dieſen Zug in Hansdorf zur Weiter⸗ 
beförderung nach Glogau; 700 Mann treffen Abends hier ein, wovon ein 
Theil am nächſten Tage mit der Oberſchl. Eiſenbahn nach Koſel befördert 
wird. Am 31. d. M. geht ein Reſerve⸗Commando von 250 Mann mit dem 
Tagesperſonenzuge von hier nach Berlin ab, ; 

— * „ Mit dem geſtrigen Mittwoch⸗Concert der 
„conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource“ war eine Nachfeier der glorreichen 
„Schlacht an der Katzbach“ verbunden. Der Vorſtand hatte für eine feſt⸗ 
liche Ausſtattung geſorgt, und der Liebich⸗Garten erſchien in allen ſeinen 
Theilen mit Fahnen, Emblemen ꝛc. reich decorirt. Auf verziertem Poſta⸗ 
ment prangte die Blücherbüſte, mit dem Lorberkranz geſchmückt. Die 
Geſellſchaft war ſehr zahlreich vertreten, und belebte ſämmtliche Anlagen, 
denen Abends eine Illumination mit Feuerwerk den ſchönſten Glanz verlei⸗ 
hen ſollte. Zum Glück hatte der „Wekter⸗Kalender“ diesmal Unrecht; denn 
weder Regen noch trübe Wolken ſtörten die Ausführung des Feſt⸗Concertes, 
wobei die Kapelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments unter Löwenthals 
Direction ſich durch ihr braves Spiel hervorthat. Nach dem zweiten Theile 
des Programms zeigte Herr Conſiſtorial⸗Rath Dr. Böhmer in der freien 
Rede, die von ihm auf den Wunſch des Vorſtandes gehalten wurde, daß 
der Heldenſinn, der von dem Marſchall Vorwärts und ſeinen Kriegern in 
der Schlacht an den Tag gelegt ſei, zu den moraliſchen Traditionen des 
preußiſchen Volkes gehören und ſich in Opfern kund geben müſſe, die von 
demſelben für die beiligen Intereſſen des Vaterlandes gebracht würden. 
Ein Hoch auf Se. Majeſtät den König bildete den Schlußpunkt der mit vie⸗ 
lem Beifall aufgenommenen Rede. Die Klänge des Preußenliedes bildeten 
den Uebergang zur Fortſetzung des Concertes, das mit der Wieprechtſchen 
Schlachtmuſik und dem „Zapfenſtreich“ ſeinen würdigen Abſchluß erhielt. 
Die Beleuchtung des Gartens war wirklich brillant: Gas und Oel wirkten 
in den verſchiedenſten Formen zuſammen, ein ſtellenweiſe blendendes Licht 
zu erzeugen. Unter den vielgejtaltigen Feuerwerkskörpern erregte nament⸗ 
lich das flammende „Landwehrkreuz“ allgemeine Senſation; eine zufällig 
auf dem Raſen platzende Rakete hätte beinahe unter den Damentoiletten 
arge Verwüſtung angerichtet; doch kamen die etwas zu weit vorgedrungenen 
Zuſchauerinnen mit einem gelinden Schrecken davon. Im Uebrigen verlief 
das Feſt in der Art, daß alle Theilnehmer dem Vorſtande für die getroffe⸗ 
nen Arrangements nur dankbar ſein können. 

Die conſtitutionelle Reſſource im Weißgarten hält Sonnabend den 
20. September ihre ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung ab. Indem der 
Vorſtand dazu einladet, bemerkt er, daß Anträge auf Abänderungen des 
Statuts 14 Tage vorher dem Vorſtande ſchriftlich angezeigt werden müſſen. 

* [Realſchule am dN In der heute unter dem Vorſitze 
des königlichen Provinzial⸗Schulrathes Herrn Dr. Scheibert abgehaltenen 
Abiturienten- Prüfung wurden ſämmtliche acht Prüflinge für reif er⸗ 
klärt; einer war auf Grund ſeiner guten ſchriftlichen Prüfungsarbeiten, ſei⸗ 
ner guten Kla ſſenleiſtungen und feiner ſittlichen Haltung von der mündlichen 
Prüfung dispenſirt worden. Drei von den Abiturienten erbielten das Prä⸗ 
dikat „vorzüglich“, drei „gut“ und zwei „genügend“. Zwei wollen zum 
höheren Baufache, zwei zur Landwirtschaft einer zum Militär, einer zum 
Poſtfache und einer zur Handlung übergehen; über den Beruf des einen ijt 
noch keine Entſcheidung getroffen. a } 

4 der e e en Vom hieſigen Obermaſchinenmeiſter der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann, find bekanntlich Control⸗Uhren erfunden 
worden, welche den Gang der Züge ganz genau regeln und namentlich 
den Aufentlich derſelben auf den einzelnen a mit Pünktlich⸗ 
keit und Sicherheit angeben. Dieſe Erfindung hat ſich ſo bewährt, daß ſie 
nunmehr auch in Oeſterreich zur Anwendung kommen ſoll. zen 
bat die Direction der Südbahn ſchon dergleichen Uhren an den Eiſenbahn⸗ 
Waggons anbringen laſſen, um Verſuche damit anzuftellen, Dieſelben ſollen 
bereits auch günſtig ausgefallen ſein. 

* [Schleuſenbau.] Der Bau an der hieſigen Unter⸗Schleuſe, deren 
baldige Vollendung ſo überaus wichtig für den Schifffahrtsverkehr iſt, ſchrei⸗ 
tet ſo raſch vorwärts, daß die Arbeiten, wie der Augenſchein zeigt, nun⸗ 
mehr ſchon zu drei Viertheilen fertig ſind, und die Zimmerarbeiten, welche 
mit dem Aufgraben am Unterthore der rechtſeitigen Schleuſenwand gleichen 
Schritt halten und im verſtärktem Maße gefördert werden, fi ebenfalls 
ihrer Vollendung nahen. Noch mehr Arbeitskräfte laſſen ſich nicht verwen⸗ 
den, weil es an Raum feblt und geſchieht das Aufgraben am Untertbore 
deshalb, um die Stelle zu finden, wo das Waſſer im Frühjahr durchgedrun⸗ 
gen iſt und dem Uebelſtande dann um ſo nachhaltiger abhelfen zu können. 

* [Befigveränderungen] meldet die „Schleſiſche landwirthſchaftliche 
Zeitung“ folgende: Nittergüter 1 ritz und Pudigau, Kr. Nimptſch, 
Verkäufer: Graf Schlabrendorfſche Erben, Käufer: Frau Amtsrath Preuß. 


Rittergut Carls ruh, Kr. Steinau, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Langnickel 


auf Roth⸗Lobendau, Käufer: Oekonom Lorenz zu Carlsruh. Rittergüter 


Frölichsdorf und Zeisberg, Kr. Waldenburg, Verkäufer: königl. ſächſ. 
Kammerherr, Freiherr v. Rabenau, Käufer: Kaufmann Schottländer in Bres⸗ 
lau. Nittergüter Ober⸗ und Nieder⸗Adelsbach mit Siebers dorf, 
Kr. Landeshut, Verkäufer: Freiherr v. Rabenau auf Nieder⸗Adelsbach, Käu⸗ 
fer: Kaufmann Schottländer in Breslau. — Rittergüter Ellguth und 
Schmarker, Ke. Trebnitz, Verkaufer: Rittergutsbeſitzer Ackermann in Lan⸗ 
genöls, Käufer: Landesälteſter v. Chappuis auf Korſchwitz. — Rittergut Ra⸗ 
dardorf, Kr. Neumarkt, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Kolewe, Käufer: 
Lieutenant Heyne zu Hedersleben. — Rittergut Eiſendorf, Kr. Striegau, 
Verkäufer: verwiltwete Landrath Ruprecht, Käufer: Lieutenant Schwarz 
zu Jordansmühle. 

=ıb= Kane Vor einiger Zeit wurde auf der Kloſterſtraße 
in der Nacht mittelſt gewaltſamen Einbruchs ein bedeutender Diebſtahl ver⸗ 
übt. Ein Dieb wurde auf der That ergriffen und verhaftet, und ein Theil 
des geſtohlenen Gutes ermittelt und der zweite auch feſtgenommen. Dieſe 
beiden bereits ſchon beſtraften Subjecte haben ſich längere Zeit vagabondi⸗ 
rend berumgetrieben und dürſten dieſe ſich auch bei Verübung des vor meh⸗ 
reren Wochen an der Poſt bei Münſterberg begangenen Diebſtahls betheiligt 
haben. Es wurde von einem derſelben ein Theil des geſtohlenen Gutes er⸗ 
mittelt, und erwies ſich die Identität dieſes mit dem aus dem Poſtwagen 
1 Heinrichau geſtohlenen Gute. Der Werth kann circa 800 1000 Thlr. 

etragen. 

—bb= [Verhaftungen.] Geſtern Nachmittag wurden von Seiten der 
3. Polizei⸗Inſpection mit ſämmtlichen Gendarmen des 7. und 8. Polizei⸗ 
Commiſſarials und der Criminal⸗Polizei alle Schlupfwinkel längs der Oder⸗ 
dämme, von der Fürſtensbrücke bis an die Roſenthaler Barriere, durchſucht 
und dabei eine große Anzahl, theils obdachloſer, theils arbeitsſcheuer Indi⸗ 
viduen, insbeſondere weiblicher, feſtgenommen. 


Reichenbach, 27. Aug.) ee Reichenbach 
entbehrt, trotz der hervorragenden merkantiliſchen und induſtriellen Bedeutung 
des Ortes und der Umgegend, noch immer einer Staats⸗Telegraphenſtation. 
Der von der Breslau-Freiburger Eiſenbahn für ihre Zwecke aufgeſtellte 
Apparat ſteht allerdings auch dem Publikum zur Beförderung von Privat ⸗ 
Nachrichten zur Dispoſition, doch tritt zuweilen durch die Ueberweſſung der 
Depeſchen an die nächſte Staats⸗Telegraphn⸗Station und andere Umſtände 
eine weſentliche Verzögerung in der Beförderung ein, die unſeren Indu⸗ 
ſtriellen und Kaufleuten beſonders jetzt ſehr fühlbar wird, da die jo ſchnelle 
Steigerung der Baumwollpreiſe möglichite Beſchleunigung des Geſchäfts 
nothwendig macht. Die Leitung des Staats⸗Telegraphen nach Glaz ꝛc. 
führt durch Reichenbach. Soviel uns bekannt, hat die Staatsverwaltung 
früher für Einrichtung einer königlichen Telegraphen⸗Station die Bedingung 
einer beſtimmten Einnahme Garantie geſtellt. Die Kommune iſt hier ganz 
unbemittelt, und lehnte die Offerte ab, obwohl die heutige Erfahrung nach⸗ 
weiſen dürfte, daß die Uebernahme der Garantie die Stadtkaſſe nicht bela⸗ 
ſtet hätte. Wie wir hören, beabſichtigt eine Anzahl Gewerbtreibender die 

erforderte Garantie der Staatsverwaltung zu offeriren. 
) Der betreffende Artikel wird in dieſen Tagen abgedruckt 8 
ie Red. 


2 Steinau g. O., 27. Auguſt. [Kinderfeſt. — Städtetag.] Vor 
einigen Tagen feierten wir unter allgemeiner Theilnahme und Freude der 
Einwohnerſchaft das erſte allgemeine Kinderfeſt. Nahe an 600 Kinder bil⸗ 
deten den Feſtzug; fie wurden ſämmtlich bewirthet und bei den Spielen 
reichlich prämiirt. Ein glänzendes Feuerwerk bildete den Schluß. Herr 
Rathmann und Zimmermeiſter Lattke hatte, wie bei allen für einen allgemei⸗ 
nen oder wohlthätigen Zweck arrangirten Feſtlichkeiten, fo auch hier in aufs 
opferndſter und liberalſter Weiſe die Ausſchmückung des Festplatzes koſtenfrei 
übernommen. Ihm ſowohl wie dem Comite überhaupt gebührt eine öffent⸗ 
liche Anerkennung. — Der görliger Städtetag wird auch von unſerer Stadt 
und zwar durch Herrn Bürgermeifter Herrmann beſchickt werden. Die 
Stadtverordnetenverſammlung bewilligte die Reiſediäten einſtimmig. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Berlin, 28. Aug. Der Handelscommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes iſt eine Mittheilung der Regierung über die an 
Baiern abgegangene Depeſche zugegangen, die für einige Tage 
als vertrauliche zu behandeln iſt; die Erklärung macht den Ein⸗ 
druck allgemeiner lebhafter Befriedigung. Die bisherigen Nejo- 
lutionen werden fämmtlich fallen gelaſſen. Auf den Antrag 
Michaelis wird eine Subcommiffion von ſieben Mitgliedern 
behufs der ſofortigen Entwerfung einer Vertrauens-Reſolu⸗ 
tion eingeſetzt; es findet eine halbſtündige Vertagung ſtatt. 
(Angekommen 10% Uhr Abends). 

Kopenhagen, 27. Aug. Die „Berlingske Tidende“ 
theilt mit: Die übergebene preußiſche Note hat weitgehende 
Forderungen geſtellt, und zwar: Aufhebung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Verfaſſung, Befugniß der Budgetbewilligung durch Re⸗ 
präſentation jedes Landestheiles, Aufhebung des Sprach: 
Reſkripts, Rückkehr in dieſer Beziehung zu den Verhältniſſen 
von 1848. Oeſterreichs Memorandum iſt von dem preußi⸗ 
ſchen etwas verſchieden, weit mehr entgegenkommend. (Ange: 
kommen 10% Uhr Abends). 

Petersburg, 27. Auguſt. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
enthält ein Circular des Fürſten Gortſchakoff vom 18. Auguſt, be⸗ 
treffend die Anerkennung Italiens. In demſelben heißt es unter An— 
derem: Es ſei nicht mehr allein die Rechtsfrage, um welche es ſich 
handle; das monarchiſche Prinzip und die ſoziale Ordnung ſeien mit 
der revolutionären Anarchie im Kampfe. Das Circular zählt die durch 
Victor Emanuel gegebenen Garantien auf und fügt hinzu: Bei 
dieſer Lage haben wir es in unſerem Intereſſe erachtet, den turiner 
Hof auf dem Wege der ſozialen Ordnung zu unterflügen und zu 
ſtärken und der Regierung eines meiſt aufgeklärten Landes, gegen welches 
wir Wohlwollen und Sympathie empfinden, die moraliſche Stütze nicht 
zu verſagen. Im Uebrigen denke der Kaiſer weder daran, die Rechts— 
frage zu unterdrücken, noch fie zu löſen. 

Paris, 27. August. Nach dem Journal „la France“ marſchirt 
Garibaldi auf Reggio. In einem Tagesbefehl vom 25. d. ſagt 
der General, daß er in einigen Tagen in Neapel einziehen werde. 

Der Kaiſer wird heute Abend mit dem Herzog von Magenta, der 
ihn nach Biarritz begleiten wird, hier eintreffen. 

Turin, 26. Aug. Lamarmora, der außerordeutliche Commifjar in den 
neapolitaniſchen 3 hat folgende Proclamation erlaſſen: „Menſchen von 
den revolutionärſten Tendenzen verletzen die Verfaſſung, mißachten die Befehle 
des Königs und die Stimme des Parlaments und haben unter dem Vorwande, 
die Einheit Italiens zu beſchleunigen, den Bürgerkrieg in Sicilien hervor⸗ 
gerufen. Garibaldi, ihr Chef, hat die Fahne der Rebellion erhoben, eine 
patriotiſche Stadt compromittirt, und umgeben von Leuten, die durch ihn 
von Illuſtonen genährt werden, ſich auf das Feſtland geworfen, drohend, hier 
die Anarchie zu gründen. Die Pflicht der Regierung iſt es, die Rebellion 
zu ersticken. Ich erkläre deshalb die 16 neapolitaniſchen Provinzen und die 
Inſeln in Belagerungszuſtand. Die Diviſions⸗Commandanten werden die 
Civil: und Militärgewalt in ihren Händen vereinigen; Zuſammenrottungen 
werden mit Gewalt auseinandergetrieben. Die Freiheit der Preſſe iſt ſus⸗ 
pendirt, das Waffentragen verboken“ u. ſ. w. 


Berlin, 28. Auguſt. [Die Elberfelder freigefproden.] 
In dem Prozeſſe, welcher gegen den Redacteur der „Barmer Ztg.“, 
Dreſemann, gegen den früheren Redacteur Dr. Drieſen und ge⸗ 
gen den Verleger derſelben, Herrn Staats, wegen Verleumdung und 
Beleidigung des Finanzminiſters, Herrn v. d. Heydt, eingeleitet war, 
war die Verkündigung des Urtheils auf heute vertagt worden. Nach 
einer uns zugehenden Mittheilung find ſämmtliche drei Angeklagte frei⸗ 
geſprochen worden. 


Mit einer Beilage ; 


| 


| in Schlawe. 
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Beilage zu Nr. 401 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 29. Auguſt 1862. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= [Ueber die Vereinigung von Telegraphenſtationen mit 
den Orts⸗Poſt⸗Anſtalten] und über die Handhabung des Dienſtes bei 
derartig vereinten Stationen iſt ein neues Regulativ feſtgeſtellt worden, 
welches mit dem 1. September in Kraft tritt. Die über die Ausführung 
des Regulativs weiter erforderlichen Beſtimmungen find vom General-⸗Poſt⸗ 
Amte getroffen worden. Mit den Orts- Poſt⸗Anſtalten werden nunmehr alle 
diejenigen Telegraphenſtationen im Inlande und in den zum preußiſchen 
Poſtbezirke gehörigen fremden Staaten vereinigt, bei welchen nicht nach Um⸗ 
fang und Bedeutſamkeit des telegraphiſchen Verkehrs oder wegen außerge⸗ 
wöhnlicher Betriebsverhältniſſe, die Stationirung einer größeren Anzahl von 
Beamten für den Telegraphendienſt erforderlich iſt oder die Wahrnehmung 
der von der Station zu beſorgenden Geſchäfte eine umſaſſendere techniſche 
. der Beamten erfordert. Die Beſtimmung über Vereinigung oder 
rennung erfolgt in jedem einzelnen Falle durch die oberſte Poſtbehörde, nach 
vorhergegangener Verſtändigung zwiſchen der kgl. Telegraphen⸗Direction und der 
betreffenden kgl. Ober⸗Poſt⸗Direction. Stationen, bei denen Leitungs⸗Reviſoren 
ſtationirt werden müſſen, ſind von der Vereinigung mit den Orts⸗Poſt⸗An⸗ 
ſtalten ausgeſchloſſen. Zur äußeren Bezeichnung der combinirten Stationen 
kommen Wappenſchilde in Anwendung, welche die Poſt⸗ und die Telegra⸗ 
phen⸗Dienſtſtelle gemeinſchaftlich bezeichnen. Der Telegraphendienſt bei den 
combinirten Stationen wird durch die Beamten der Poſt⸗Anſtalt beſorgt, 
ohne daß wegen des darauf zu verwendenden Theiles der betreffenden Be⸗ 
amtenkräfte eine Zahlung aus der Telegraphenkaſſe in die Poſtkaſſe erfolgt. 
Der Vorſteher der Anſtalt iſt zugleich Vorſteher der Telegraphenſtation. 
Alle jungen Leute, welche ſich von jetzt ab der Lauſbahn für die höheren 
Stellen in der Poſtverwaltung widmen, müſſen während ihrer Ausbildungs⸗ 
zeit und in der Regel nach Ablauf der erſten Jahres, den Ausbildungs⸗ 
Curſus für den Telegraphendienſt durchmachen. 


Breslau, 28. Aug. [Börſe.] Auf ſchlechtere auswärtige Noti⸗ 
rungen und verſchiedene beunruhigende Nachrichten aus Italien waren die 
Courſe merklich niedriger. National⸗Anleihe 63/637, Credit 79—78½, 
wiener Währung 78—77½. Eiſenbahn⸗Aktien durchgängig niedriger, Ober: 
ſchleſiſche 161 —161—161¼, Freiburger 12814, Neiſſe⸗Brieger 81%, Op⸗ 
peln⸗Tarnowitzer 49½ bezahlt. Fonds matt. 

Breslau, 28. Aug. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 


— 


Auguſt⸗September 13% Thlr. Br., September⸗Oktober 13% Thlr. bezahlt 
und Gld., 13% Thlr. Br., Oktober⸗November 13% Thlr. bezahlt und Br., 
November⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 
13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus weichend; loco 16% Thlr. bezahlt, mit leihweiſen 
Gebinden 16% Thlr. bezahlt, pr. Auguſt 16½ Thlr. Gld., Auguſt⸗September 
16% Thlr. Br., September⸗Oktober 16% Thlr. bezahlt, 165, Thlr. Br., 
Oktober⸗November 16 Thlr. bezahlt u. Gld., November⸗Dezember 15½ Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 16% Thlr. Gld. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Zink ohne Umſatz. 
Turn = Zeitung. 


A Breslau, 28. Aug. [Turnverein Vorwärts.] In der geſtrigen 
General⸗Verſammlung des Vereins wurde beſchloſſen, das auf Sonntag den 
21. September fallende Stiftungsſeſt Sonnabend den 20. September im 
Meyerſchen (Liebichſchen) Saale durch einen Ball, verbunden mit Turn⸗ 
übungen, ſo wie durch eine Feſtrede zu feiern. — Zu der Turngau⸗Ver⸗ 
ſammlung wird der Verein — da auf je 50 Mitglieder 1 Deputirter ge⸗ 
wählt werden ſoll — 7 Abgeordnete abſenden; der Verein zählt nämlich 
330 Mitglieder. 


h. Breslau, 28. Auguſt. Die außerordentliche Hauptverſammlung des 
hieſigen Männer⸗ Turnvereins fand geſtern Abend im Hotel de Saxe 
ſtatt und war zahlreich beſucht. Zum Vorſitzenden wurde Haupt⸗Turnlehrer 
Rödelius gewählt. Auf der Tagesordnung ſtand Gaubildung und Turn: 
jeſt. Zur Bildung des Turngaues haben die Turnvereine zu Bernſtadt, 
Breslau, Brieg, Grottkau, Herrnſtadt, Neiſſe, Neumarkt, 
Oels, Ohlau, Trebnitz und Wohlau den Entwurf zum Grundgeſetze 
des mittelſchleſiſchen Turngaues ſammt einer Einladung zur Beſchickung 
eines Turntages auf Sonntag den 31, Aug. bier erhalten. Auf je 50 Mit 
glieder ſoll ein Deputirter gewählt werden. Die bei der Hauptverſammlung 
Verſammelten wählten nun 7 Deputirte durch Stimmzettel zu dieſem Turn⸗ 
tage. Der Zweck dieſes Turngau⸗Verbandes iſt nach § 2 des Entwurfes 
größere Förderung des Turnens durch gemeinſame Berathungen, Feſte und 
ſonſtige turneriſche Unternehmungen. Zur Beſtreitung der unvermeidlichen 
Koſten, als Porto, Druckſachen ꝛc., hat jeder Verein an die Gaukaſſe für 
jedes Mitglied halbjährlich pränumerando 1 Sgr. zu zahlen, gleichzeitig da⸗ 


— Was nun den zweiten Punkt der Tagesordnung, das Turnfeſt, betraf, 
ſo wurde beſchloſſen, ein ſolches am 18. Oktober zur Gedenkfeier der Schlacht 
bei Leipzig durch Turnen, lebende Bilder und Tanz zu veranſtalten. Zur 
Beſtreitung der nöthigen Koſten wurden ſofort einige 50 Thlr. gezeichnet. 
Eine Commiſſion, aus 7 Mitgliedern beſtehend, wurde durch Acclamation 
gewählt, und wird dieſelbe das Weitere veranlaſſen. — Zum Schluſſe der 
Sitzung bat der Schriftwart die Anweſenden, Anträge zur nächſten ordent⸗ 
lichen Hauptverſammlung im kommenden September zeitig genug einzurei⸗ 
chen, damit ſie auf die Tagesordnung kommen können. — Der Vorſitzende 
ſchloß gegen 11% Uhr die Sitzung. 


= Inferate. 


4 Die allgemeine Weltausſtellung in London kann Jeder augenblicklich 
gan bequem hier in Augenſchein nehmen. Die Gebrüder Strauß im 
lauen Hirſch auf der Ohlauerſtraße haben nämlich eine Anzahl Stereosko⸗ 
pen bekommen, welche ſämmtliche Abtheilungen der Ausſtellungen . 
Die Bilder machen einen prächtigen Eindruck. Von den Abtheiluugen find 
namentlich hervorzuheben: die römiſche und griechiſche Abtheilung, die Ma⸗ 
ſchinen⸗Abtheilung, die Kryſtall⸗ und Glas⸗Abtheilung, die Abtheilung der 
edlen Metalle und endlich die Abtheilung für die fremden Gemälde⸗Gallerien. 
— Die Schiffe, jo wie die Seiten⸗Gallerien des Gebäudes, welche vollſtän⸗ 
dig zu ſehen ſind, geben dem Ganzen einen impoſanten Anblick. Die Ste⸗ 
reoskopen find natürlich unentgeltlich zu ſehen. 1562 


Avis! [1590] 
Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel bitten wir um recht zeitige An⸗ 
meldung gewünſchter Umzugsbeſorgung. — Der Andrang wird kurz vor 
dem Quartal immer ſehr groß, weshalb wohl anzurathen, daß Herrſchaften, 
welche neue leerſtehende Wohnungen beziehen, dies lieber Mitte September 
thun, 55 dann nach allen Seiten hin der Wohnungswechſel beſſer arran⸗ 
giren läßt. 3 
Erſtes conceſſionirtes Stangen’fches Packträger⸗Inſtitut. 
Comptoir: Nicolaiſtraße Nr. 27. 


Das nach genauer Vorſchrift der königl. preuß. hohen Be⸗ 
hörde angefertigte, für Menſchen unſchädliche und mit hoher Conceſſion 


Roggen weichend; pr. Auguſt 44 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 43% bis 
43% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 43½ — 43 / Thlr. bezahlt, Oktober⸗ 
November 43—42% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 42½ —42 , Thlr. 
bezahlt, Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 42 Thlr. bezahlt. 

Hafer pr. Auguſt 20 Thlr. Br. 

Rüböl matter; loco 13% Thlr. Br., pr. Auguſt 13% Thlr. bezahlt, 


des Turnens im Orte. 
zahres abgehalten. 


mit über ſeinen Mitgliederſtand zu berichten und Mittheilungen zu machen 
über Veränderungen in ſeinem Vorſtande und über Entwickelung und Stand 
Ein Turntag wird regelmäßig um Oſtern jeden 
Die weiteren Paragraphen enthalten: Turntagsberu⸗ 
ung, Turntagsverſammlung, Abſtimmung bei demſelben, deſſen Thätigkeit, 
Wahl des Vorſtandes, Pflichten und Rechte deſſelben und Rechnungslegung. 


beliehene Ur. Cauſſé's Präparat zur Vertilgung der Matten, Nahe 
und Hausmäuſe iſt in Kerzenform, wie von uns in Schleſien eingeführt, 
vorräthig in Packeten von 6 Kerzen & 7% Sgr. und 3 Kerzen & 4 Sgr. im 


General⸗Debit: Handlung Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt 42. 1595 


Verlobungen: Frl. Marie Steudner in 
Petersdorf mit Hrn. Kfm. Herrmann Wig⸗ 
gert in Greiffenberg, Frl. Marie v. Wittern 
mit Hrn. Jul. v. Boſe zu Ober⸗Rudelsdorf, 
Frl. Martha Sauermann mit Hrn. Kreis⸗ 
richter Dr. W. Herold, Breslau und Trachen⸗ 
berg, Frl. Clara Bariſch mit Hrn. Lieut. 
Hugo Richter in Breslau, Frl. Bertha Geicke 
mit Hrn. Wilh. Kröber, Löwenberg u. Kanth. 

Todesfälle: Erneſtine v. Schickfuß in 
Breslau, Hr. Aab e. fre Wilh. 
Herrmann in Niclasdorf, Hr. Poſt⸗Expediteur 
Trödel in Steinau OS., Hr. Lohgerbermſtr. 
Leopold Genſert in Breslau. 


Die Verlobung unſerer Tochter Balbina 
mit dem Kaufmann Herrn E. Goldmann 
in Berlin, zeigen wir Verwandten und Freun 
den ergebenſt an. 

Oſtrowo, den 27, Auguſt 1862, 
[2002] E. Joſefowitz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Balbina Joſefowitz. 
Elias Goldmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Bertha Geicke. 
Wilhelm Kroeber. 

Löwenberg. [1986] 


enriette Hauſſmann. 
duard von Oſten. 
Verlobte. 
Ratibor. [1998] Hamburg. 


Unſere am 24. d. M. ſtattgefundene Verlo⸗ 
bung beehren wir uns auswärtigen Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

age Loebel in Chelm. 
[1585] Charlotte Pilzer in Seibuſch. 


Die Verlobung meiner älteſten Tochter 
Martha mit dem Kreisrichter Herrn Dr. W. 
Herold in Trachenberg zeige ich Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Breslau, im Auguſt 1862. 

Verw. Kaufmann Sauermann, 

[1999] geb. Galetſchky. 


Ihre am 26. d. M. in Leitmeritz in Böh⸗ 
men vollzogene eheliche Verbindung beehren 
ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Otto Schröer. 2001] 
Auna Schröer, geb. Hieke. 
Burg Branitz O./ S., den 28. Auguſt 1862. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
Unſer geſtern Nachmittag geborenes Toͤch⸗ 
terchen iſt geſtern Abend 8 Uhr geſtorben. 
Breslau, den 28. Auguſt 1862. 
[2000] &. Steiner und Frau, 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Sonntag, den 24. Auguſt Früh halb 
5 Uhr entſchlief unerwartet aber ſanft in dem 
Herrn unſere einzige inniggeliebte Tochter 
Eliſabet, zu Johannisberg in Oeſterreich⸗ 
Schleſten, in dem Alter von 13 Jahren und 
16 Tagen, nach längerem Unterleibsleiden an 
Lungenlähmung. Dies zeigen mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme allen lieben Freunden 
und Bekannten hierdurch ergebenſt an die 
tiefbetrübten Eltern: 
[1996] Julie e a 8 
6 ulie Lau, geb. . 
Gr.» Beterwig b. Kanth, d. 27. Auguſt 1862. 


[1987] Todes: Anzeige. 

Heute Früh 6 Uhr verſchied nach längerem 
Leiden mein innigſt geliebter Gatte, der Loh⸗ 
gerbermeiſter Leopold Genſert im Alter 
von 33 Jahren. Dies zeige ich Verwandten 
und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung erge⸗ 
benſt an. 

Breslau, den 27. Auguſt 1862. 

Auguſte verw. Genſert, 


Kanth. 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, den 29. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Die Pasquillanten.“ 
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von R. Benedix. 
(Der Fürſt, Hr. Vaillant. Präſident von 
Soldau, Hr. Dorn. Adelgunde, Frl. Clara 
Weiß. Polizeirath Hamm, Hr. Hüvart. 
Kammerjunker v. Fink, Hr. Weiß. Hofrath 
Hänlein, Hr. Weilenbeck. Hermine, Frl. 
Hoppe. Reinhold Dorn, Hr. Rhode. Hed⸗ 
wig, Frl. Schäffer.) Hierauf: „Die Ver⸗ 
lobung bei der Laterne.“ Komiſche 
Operette in 1 Alt von M. Carré und L. 
Battu. Muſik von J. Offenbach. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Freitag, 29. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum ſiebenten Male: „Margarethe, 
die Parodirte, oder: Der Wahn iſt 
kurz, die Neu' iſt lang.“ Große hoch⸗ 
romantiſche Oper mit Geſang, Tanz und 
Muſik in 4 Akten und 5 hintereinander fol⸗ 
genden Bildern und Schluß-Tableaus von 
einem gewiſſen Quidam, aus der Schule 
der Herren Barbier und Carré. Muſik von 
A. Büchel. — Anfang des Concerts 344 Uhr, 
der Vorſtellung 5½ Uhr. 


Scholz'sche Clavier-Institut, 


Albreehtsstrasse 15, 
eröffnet am Isten September einen 
neuen Cursus. [1568] 


j 9 
II. Bodmanın’s 
[1574] (früher Schnabels) 
Institut für Flügelspiel u. Har- 
monielehre, Schweidnitzerstr. 31, be- 
ginnt mit dem 1, Sept. einen neuen Cursus. 


Wintergarten. 


Heute Freitag, den 29. Auguſt. 


Vauxhall. 


Fahnenfeſt. Doppel⸗Concert. 
Große Illumination. Transparent: 
Bilder. Großes Brillant⸗Feuerwerk. 

Mechaniſche Sonne. Theater⸗ 

1 
Anfang des Concerts 3% Be Nachmittags. 


[1987] geb. Lummert. A Kellner 8 gr. © 
1989 = Billets hierzu a 3 Sgr., für Kinder à 1 Sgr. 
I ] Erklärung. ſind zu baben: In den Kunſthandlungen von 


Lichtenberg, vorm. Bote u. Bock, Schweid⸗ 
nitzerſtraße, Leuckart, Kupferſchmiedeſtraße, 
bei den Kaufleuten Herren Hugo Harrwitz, 
Ring Nr. 39, Schleſinger, Bluͤcherplatz⸗Ecke, 
Sperling, Schmiedebrücke Nr. 56, Zupitza, 
Sandſtraße, Saffran, Sandſtraße, Schwartze 


etwaigen Mißverſtaͤndniſſen vorzubeugen, ers 
flärt der unterzeichnete Vorſtand, daß“ der 
Turnverein „Vorwärts“ auf der nächſten 
Sonn 105 ſtattfindenden Turngau⸗Verſammlung 
durch Deputirte ebenfalls vertreten ſein wird. 


mehrfachen Anfragen zu genügen, = 


Der Vorſtand a t a 0 
des Tur ; arts.“ u. Müller, Ohlauerſtr. 38, Ehrlich, Nicolai⸗ 
3 ſtraße 13, Papierhandlung von Ed. Beyer, 
Familien⸗Nachrichten. Schuhbrücke Nr. 76. [1608] 
Verlobungen: Frl. Sophie Dräger mit 


Heute Freitag, den 29. Auguſt. 


A. Seiffert's Hötel, 


Nr. 21. Alte⸗Taſchenſtraße Nr. 21, 
Erſtes großes 
Gesangs- und Zither-Coneert 
der in ihren Leiſtungen fo ausgezeichneten 
Wiener Sänger ⸗Geſellſchaft J. Mayer 
in den Parterre⸗Räumlichleiten des Hotels. 
Anfang des Concerts Abends 7 Uhr. 

Um recht zahlreichen Beſuch bittet: 
[2003] A. Seiffert. 


Hrn. Aſſeſſor Rud. Martins in Berlin, Frl. 
Sally Accum mit Hrn, Wilh. Dreift, en 
und Zebven, Frl. Maria Goiſch mit Hrn. 
Lieut. Wladislaw v. Teſſen⸗Wenſierski, Brom⸗ 
* und Kolberg. 
eburten: Ein Sohn Hrn. Prem.⸗Lieut. 
Alfred Baron von Eberitein in Stettin, Hrn. 
Major v. Memerth in Warendorf, eine Tod: 
ter Hrn. Oekonomie⸗Commiſſions⸗Rath Kum⸗ 
mer in Poſen, Hrn. v. Steinsdorff in Trier. 
Todesfall: Hr. Kaufm. Abraham Löpert 


Weiſsgarten. 
Heute Freitag den 29. Auguft: [1993] 


22. Abonnement⸗Konzert 


der Springerſchen Kapelle 
unter Direktion des königl. Muſikdirektors 
Herrn M. Schön. 
Sinfonie Nr. 4 (Es-dur) von J. Haydn. 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


Volksgarten. 


Heute Freitag den 29. Auguſt: [1596] 


Großes Militär Konzert. 


Anfang 4% Uhr. Entree A Perſon 1 Sgr. 


Bahnhof Canth. 


Sonntag, 31. d. M.: Großes Militär⸗ 
Concert von der ganzen Regiments-Muſik 
des königl. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 10, 
unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſik⸗ 
meiſters Heinsdorf aus Schweidnitz. 

Anfang 3½ Uhr. [1968] 
Entree für Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 


Lindner. 


Erfindung. 

Vor einigen Jabren ſoll in England eine 
Prämie von 300,000 Pfd. Sterl. dem Erfin⸗ 
der einer Maſchine (Perpetuum mobile), 
welche ohne Dampfkraft zum Betrieb benutzt 
werden kann, geboten worden ſein. Ein 
Schleſier hat eine ſolche hergeſtellt, und er: 
ſucht Diejenigen, welche über die ausgeſetzte 
Prämie Näheres wiſſen, oder ſich ſonſt für 
dieſe wichtige Erfindung intereſſiren, gefällige 
Mittheilung machen zu wollen unter der 
Adreſſe „Erfindung“ an die Expedition der 
Breslauer Zeitung.“ [1605] 


Zu der am 4. September d. J. hierorts 
ſtattfindenden Einweihung des neuerbau⸗ 
ten Bethauſes wird, wegen beſchränkter 
Räumlichkeit, der Eintritt nur gegen Vorzei⸗ 
gung von Einlaßkarten, welche bei Herrn 
S. M. Schalſcha hier in Empfang zu 
nehmen ſind, geſtattet. Anmeldungen zum 
Diner nimmt Herr Julius Breslauer hier 
bis zum 2. September d. J. entgegen. 

Kattowitz, den 26. Auguſt 1862. [1583] 
H. Fröhlich. S. Hammer. A. Fröhlich. 


Guts ⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige mein hierſelbſt, unter Nr. 83, 
unmittelbar an der Bahnhofs⸗Station Boja⸗ 
nowo belegenes, aus circa 60 Morgen Land 
und Wieſe beſtehendes Freibauergut mit 
der diesjährigen vollſtändigen, ſehr reichlichen 
Erndte und in gutem Zuſtande befindlichen 
lebenden und todten Wirthſch afts Inventar 
aus freier Hand und ohne Einmiſchung drit⸗ 


ter Perſonen zu verkaufen. Das Land iſt! 


durchweg Weizenboden und liegt im Zuſam⸗ 

menhange dicht am Gehöft. Als Anzahlung 

ſind 3000 Thlr. en. und kann die 
Uebergabe ſofort erfolgen. [1566] 
Bärsdorff bei Bojanowo, 26. Aug. 1862, 
Heinrich Scholz, Freigutsbeſitzer. 


Eine Papierfabrik 
mit anſehnlicher Waſſerkraft, im beſten Betrieb, 
neu gebaut und in einer ſchönen Gegend an 
der öſterr. preuß. ⸗ſchleſiſchen Grenze ſich be⸗ 
findend, 3 Meilen von vier verſchiedenen Bahn: 
ſtationen entfernt und in einer guten Hader⸗ 
lage, iſt wegen Familienverhältniſſen billig zu 
verkaufen. Frankirte Schreiben erbittet man 
ſich unter Adreſſe: W. L. poste restante 
Reichenau in Böhmen. [1978] 


Täglich friſche Sendung 
ungariſcher Weintrauben, 


beſter Qualität, ſind in dieſem Jahre fort⸗ 
während zu haben bei 
Auguſt Hodeck, Fruchthäͤndler, 
in Breslau, Ring 31. [1985] 


Lufruf zur Wohlthätigkeit. 


Eine ſchwere Heimſuchung hat am 23. Auguſt Nachmittags die kleine Gemeinde Na⸗ 
daxdorf, Kreis Neumarkt, getroffen; denn in wenigen Stunden hat eine heftige Feuers⸗ 
brunſt die Hälfte des Dorfes in Aſche verwandelt. Acht Stellen und ein Bauerngehöft 
liegen in Trümmern, und ſechszehn Familien ſtehen obdachlos und umnachtet von tief ein« 
ſchneidendem Kummer auf der traurigen Brandſtätte, die zum Theil ihr Habe und ihre 
ganze Ernte, von der ſie ihre dürftige Exiſtenz durch das Jahr hindurch friſten wollten, 
begraben hält. Mit Vertrauen auf Gott und auf das Mitleid der Menſchen, harren ſie 
thränenerfüllt barmherziger Hilfe entgegen, deren ſie ſo ſehr bedürfen. — Liebesgaben, die 
hoffentlich reichlich fließen werden, wird der unterzeichnete Hilfs⸗Verein, ſo wie die 
Expedition diefer Zeitung, *) gern in Empfang nehmen und gewiſſenhaſt vertheilen, 
und der dadurch gemilderte Kummer und die getrockneten Thränen werden den milden 
Gebern vor Gott einen herrlichen Lohn verſchaffen; denn, wer den Dürftigen giebt, leihet 
dem Herrn! — Rackſchütz bei Neumarkt, den 25. Auguſt 1862. [1587] 

Der Hilfs: Verein. 
Der königl. Landrath: i. V. v. Stöſſer, Rittmeiſter a. D. und Kreis⸗Deputirter. 
Die Gutsherrſchaft von Radaxdorf: Kolewe. Die Geiſtlichkeit: Pietſch, 
Erzprieſter, Baier, Paſtor. Das Ortsgericht: Dorn, Scholz. 


*) Sehr gern find wir bereit, gütige Gaben für die Verunglückten anzunehmen. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Breslau-Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 26. d. M. ſind in dem Packwagen des Perſonenzuges in Freiburg 5 Thlr. gie 


den worden, welche wahrſcheinlich aus einem Gepäckſtück herausgefallen waren. Der Eigen: 

thümer wird aufgefordert, ſich bei uns zu melden. [1594] 
Breslau, den 28, Auguſt 1862. Directorium. 

Bekanntmachung. [1588] 


Wilhelmsbahn. 


Die Lieſerung von 174 Stück Axen und zwar: 
a) 144 Stück von 57“ Durchmeſſer, 7“ lang, 
b) 30 Stück von 4%“ Durchmeſſer, 7“ lang, 
fol im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung von Axen“ 
bis zum Termine E 
Montag, den 15. September e., Vormittags 11 Uhr, 
an die unterzeichnete Königliche Direction einzureichen. Die Eröffnung der eingereichten 
Offerten findet im Termine ſelbſt in Gegenwart der etwa erſcheinenden Submittenten ſtatt. 
Die Bedingungen für die N der Axen ſind von unſerem Central⸗Büreau 
gegen portofreie Einſendung der Copialien zu beziehen. 
Ratibor, den 25. Auguſt 1862. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Das zur Breslau⸗Poſener Eiſenbahn gehörige, an derſelben 
vor dem Nikolaithor hierſelbſt und zwiſchen der S 
und dem Neukircher Wege gelegene Grundſtück, urſprünglich zu 
n beſtimmt, zwiſchen 10 und 11 Morgen groß, 
ſoll im Ganzen oder parcellenweiſe verkauft oder verpachtet werden. 
Hierauf Reflectirende wollen ſich an den 1 wenden, 
der auch jederzeit bereit ſein wird, weitere Auskunft hierüber zu 
Breslau, den 11. Auguſt 1862. 1275} 
Der königliche Eiſenbahn⸗, Bau: und Betriebs⸗Inſpector 

J. V.: W. Grapow. 


Soeben ist erschienen und in der Buchhandlung von Tre wendt & Granier 
(Albrechtsstrasse 3a, vis-A-vis der königl, Bank) zu haben: [1403] 
 Barthol’s 


Eisenbahn-, Post- und Dampfschiff- 
Cours-Buch. 


Nach amtlichen Quellen. 8. Ausgabe (August). Mit einer Karte, Preis 10 Sgr. 


Bei Schroedel u. Simon in Halle ift erſchienen und vorräthig bei J. F. Ziegler 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: 


ertheilen. 


Vorkommen und die Entfiehung des Milzbrandes. 


Von dem landwirthſchaftlichen Centralverein der Provinz Sachſen 
gekrönte Preisſchrift 
von Dr. H. Wald, koͤnigl. preuß. Regierungs- u. Medieinal⸗Rathe. 
s 3 eleg. geh. Preis 20 Sgr. 1 5 
Bei den ungeheuren Verheerungen, welche dieſe Seuche alljährlich unter den Viehſtände 
anrichtet, empfeblen wir angelegentlichſt dieſe Schrift insbeſondere allen Landwirthen, denen 
der Milzbrand leider ein nur zu bekanntes Uebel iſt. Nach dem Urtheile der Sachverſtän⸗ 
digen hat fie Meiſterhaftes geleiſtet. Mit überraſchender Klarheit entwickelt fie das Weſen 
der Seuche und enthält zur Verhütung des Uebels das, was der gegenwärtige 
Standpunkt der Wiſſenſchaft und Erfahrung zuläßt. 5 [1593 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln bei W. Clar, in Polniſch⸗Wartenberg 
bei Heinze, in Ratibor bei Fr. Thiele. f 


Pianoſorte-Fabrik von 
53% Julius Mager, 


/ rer 172 (jetzt Ring 15) vom Septemb Tascl 5 
IK 1] J f ptember an Taschenstrasse . 
u Nr, 15, empfiehlt Flügel - Instrumente wie Piani- - fZE> 


— d 10's unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen.“ 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 8 
Folgende von dem unterzeichneten königli⸗ 
chen Credit⸗Inſtitute für Schleſien 5 —. — 
tigte Pfandbriefe Litt. B.: 
n 4 pro Cent: 
1) auf Kuttlau nebſt Zubehör, Kreis Glo⸗ 
gau, ausgefertigt den 2. April 1841: 


Nr. 389 bis incl. Nr. 418 à 1000 Thlr. 
„ 1786 - 2 2 1825 = 500 = 
= 407 = s „ 4456 = 200 =: 
» 7695 - » 7764 = 100 = 
„ 11566 = =: s 11576 s ‚50 s 
322571: 3- 1 22582 s 25 s 

2) auf Czeppelwitz, Kreis Falkenberg, aus: 


efertigt den 26. März 1843: 
r. 588 bis incl. Nr. 597 a 1000 Thlr. 


= 2196 "s - os 2155 500 ⸗ 
5035 5064 = 200 = 
8870 8920 ⸗ 100 
11779 = s 1170 = 50 ⸗ 
= 22836 ᷑ - 522852, 25 s 


3) auf Pniow, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, ausge⸗ 
fertigt den 6. April 1843: 
Nr. 531 bis inel. Nr. 537 à 1000 Thlr. 
„ 2022᷑•K s 3 2035 „ 500 s 


4849 2 „ 48353» 200 = 
„ 8618 ⸗ 100 = 
11693 = s 11701 = 50 = 


4) auf Groß⸗Petrowitz, Kreis Ratibor, 
ausgefertigt den 6. März 1839: 
Nr. 171 à 1000 Thlr. 
= 6657 ⸗ 10 = 
3 22354 s 25 ⸗ 
a 3% pro Cent: h 
5) auf Jaſten Nr. 16, Kreis Toſt⸗Gleiwitz, 
ausgefertigt den 24. 192 1844 und 
reſp. den 19. Mai 1845: 
Nr. 912 bis incl. Nr. an à 1000 Thlr. 


2482 = = 5 87 und 
4 252938 ⸗ 25294 à 500 Thlr. 
s 15642 = = 15650 und 
».10722 = s 16724 à 200 Thlr. 
= 9842 = 5 „9851 und 
: 18616 ⸗ 2 » 18649 a 100 Thlr. 
12002 ᷑ - » 12005 a 50 Thlr. 


werden mit Bezugnahme auf die öffentliche 
Kündigung vom 7. Juni d. J. hiermit wie⸗ 
derholt öffentlich aufgerufen und die Inhaver 
derſelben aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in 
coursfähigem Zuſtande nebſt laufenden Zins⸗ 
Coupons ſpäteſtens den 15. Februar 
k. J. an unſerer Kaſſe (Albrechtsſtraße Nr. 16 
hierſelbſt) einzureichen und dagegen andere 
dergleichen Pfandbriefe B. vom nämlichen Be⸗ 
trage in Empfang zu nehmen. = E 
ollte die Präſentation nicht bis zum 15. 
Februar k. J. erfolgen, ſo werden die Inha⸗ 
ber der qu. Pfandbriefe nach § 50 der Aller: 
höchſten Verordnung vom 8. Juni 1835 mit 
ihrem Realrechte auf die in den Pfandbriefen 
ausgedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, die 
Pfandbriefe in Anſehung der Special⸗Hypo⸗ 
thek für vernichtet erklärt, in unſerem Regi⸗ 
fter und im Hypothekenbuche gelöſcht und die 
Inhaber mit ihren Anſprüchen wegen dieſer 
fandbriefe lediglich an die in unſerem Ge⸗ 
wahrſam befindlichen Umtauſch⸗ Pfandbriefe 
verwieſen werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1862. Be 
Königl. Credit⸗Inſtitut für Schlefien, 
v. Schleinitz. 

Nothwendiger Verkauf. z 

Das dem Hauptmann v. Löſecke gehörige 
Rittergut Klein = Ulbersdorf, im poln. 
Wartenberger Kreiſe belegen, landſchaftlich ab⸗ 
geſchätzt auf 29,595 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur des Bureau I, B. 
einzuſehenden Taxe, {An am 

14. März 1863, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Gnielka in un⸗ 
ſerem Seſſionsſaale ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns 3 7 
melden. 1 

Poln. Wartenberg, den 18. Juli 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Den Verkauf der alten Kirche und der Paſtor⸗ 
wohnung in Charlottenbrunn betr. Vorbe⸗ 
halilich des Aae des Tönigl, Miniſte⸗ 
riums der geiſtlichen ꝛc. ee ſollen 
am 19. Sept. d. J., Nachmittags 
zwiſchen 2 und 4 Uhr im Saale zum 
deutſchen Hauſe in Charlottenbrunn die zum 
Abbruch beſtimmte, einſchließlich der Bauſtelle 
auf 900 Thlr. taxirte, alte Kirche daſelbſt und 
zwiſchen 4 und 6 Uhr die alte, mit Nebenge⸗ 
bäuden und Garten. auf 2175 Thlr. taxixte 
Paſlorwohnung im Wege des Meiſtgebots 
verkauft werden. Kaufluſtige werden hierzu 
mit dem Bemerken eingeladen, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen und Taxen im Landraths⸗ 
amte während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden können. B 11904] 

Waldenburg, den 20. Auguft 1862. 

Der königl. Landrath, i. V. v. Noſtitz. 
—— — —P — —¼-— — 


[1600] Pferde: Auction. { 
Montag, den 1. September, Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, werden vor dem Artillerie⸗ 
Perdeſtalle im Bürgerwerder 11 königliche 
ausrangirte Dienſtpferde gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung meiſtbietend verſteigert. 
Breslau, den 26. Auguſt 1862. 
Das Commando der 2. Fuß⸗Abthlg. 
der Schleſiſchen Artill.⸗Brigade Nr. 6. 


Pferde⸗Auction in Breslau. 
Sonnabend den 30. Auguſt d. J., 
Vormittags 10 Uhr, werden an der alten 
Reitbahn (Gartenſtraße) hierſelbſt ca. 40 zum 
Kavallerie⸗Dienſt untaugliche königliche Dienſt⸗ 
gie des Schleſiſchen Küraſſier⸗Regiments 
r.! (Prinz Friedrich von Preußen) gegen 
leich baare Bezahlung öffentlich und meiſt⸗ 
dietend verkauft. 15 
Das Regiments⸗Commando. 


Drei Paar Wagenpferde, 


zwei⸗ und vierſpännig gut eingefahren — 
ung, 4—6 Zoll groß, ſtehen zu Poniſchowig 
bei Bahnhof Rudzinitz zum Verkauf. 

11334 Fedor v. Zawadzky. 


Ein Paar Blauſchimmel mit Fohlen, drei 
und vier Jahre alt, und drei noch gut ge⸗ 
daltene a find zu verkaufen Mariannen: 
Straße im Thereſienhof. [1990] 


Motto: Nichts geht über die beauemſte Bequemlichkeit! — 
Neueſte Erfindung. u f 
Vietoria-Schaukei- Stühle, 


dauerhaft aus Eiſen in Verbindung mit Holz hergeſtellt, empfiehlt ſowohl wegen ihrer 
gefälligen Form, als ganz beſonders ihrer großen und wohl noch nie mit etwas Aehn⸗ 
lichem erreichten Bequemlichkeit: F. W. König, Albrechtsſtraße Nr. 33. 


Das Malzextralt⸗Geſundheitsbier 
und das Kraftbruſtmalz aus der Brauerei 
des Herrn „Hoflieferanten“ Johann Hoff, 


Neue Withelmeſtr. 1 in Berlin. 


Abermaliger thatſächlicher Beweis feiner Vortrefflichkeit. 
Weiſen bei Wittenberge, den 28. Mai 1862. 

Ew. Wohlgeboren. „Es gereicht mir zum größten Vergnügen, Ihnen mit⸗ 
theilen zu können, daß meine Frau, welche an einem trockenen, ſchwindſucht⸗ 
artigen Huſten, an Bruſtſchmerzen und in Folge deſſen an Appetitloſigkeit litt, 
nach dem Gebrauch von nur wenigen Flaſchen Ihres vortrefflichen Malzextraktes 
(aufgekocht genoſſen) und einer Schachtel Kraft-Bruſtmalz, welche ich von dem 
Kaufmann Hrn. Krug in Wittenberge entnommen habe, nicht nur vollſtän⸗ 
dig von dieſen Uebeln befreit iſt, ſondern ſich auch noch weit wohler und 
aufgeheiterter befindet, als vor Eintritt der genannten Krankheit. 

Darum nehme auch ich Veranlaſſung, mich den zahlreichen Dankſagungen 
anzuſchließen, und ähnlich Leidenden dies unſchätzbare Mittel aus vollſter 
Ueberzeugung zu empfehlen.“ Hochachtungsvoll 

1057] A. Herzlieb. 


Nachſchrift. Um Verwechſelung mit einer von Spekulanten errichteten 
gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt zu verhüten, machen wir 
das Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Beſtellungen der 
Adreſſe: „Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hoflieferant“ und 
den Vermerk: „Neue“ Wilhelmsſtraße Nr. 1 hinzuzufügen. Anm. d. Ref. 


Für Breslau ſind meine Malzpräparate nur allein echt zu beziehen 
durch die General⸗Niederlage Handlung S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 
Nr. 21, ſo wie Handlung Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, und 
A. Ehrambach, Graupenſtraße Nr. 1. 

Johann Hoff, Hoflieferant mehrerer Höfe. 


hält permanent Engros⸗Lager [1059] 


Meine I Reſtauration, Graupenſtraße 1,1 


empfehle ich einem geehrten Publikum zur gütigen Beachtung. A. Ehrambach, Graupenſtr. 1, 


Feuerſpritze neueſter Construction. 


Meine Feuerſpritze kann ich auf das angelegentlichſte allen Stadt⸗ und Landgemein⸗ 
den, Fabrikbeſitzern ꝛc., empfehlen, fie iſt ſehr leicht zu handhaben und trägt ein Mann 
bequem dieſelbe nach dem Orte der Gefahr. — Die Spritze wiegt 117 Pfund, gießt in 
einem 5 Linien ſtarken gebundenen Strahl 3% Stockwerk hoch und 60 Eimer pro 
Stunde. Für Dauerhaftigkeit leiſte ich Garantie auf lange Zeit. 1 Dieſelbe Con⸗ 
ſtruction als Transporteur für Brauereien und Brennereien. [1589] 


Heinrich Cadura, 
Gummi: und Gutta⸗Percha und Maſchinen⸗Riemen⸗Fabrik. 
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Verkauf eines Landgutes im Krakauer Bezirk, 


in ſehr maleriſcher Lage, zwei Meilen von Krakau, an der Breslauer Chauſſee, und eine 
Meile von der Eiſenbahn entfernt. — Geſammtareal 442 wiener Joch, 80 Joch reſervirter 
Wald. — Wechſelwirthſchaft, Hopfen⸗Anlage (Saazer) auf drainirtem Boden, Wirthſchafts⸗ 
inventarium im beſten Zuſtande, gemauerte neue landw. Gebäude, Dreſchmaſchine, ein paar 


hundert edle, aus Frankreich bezogene Obſtbäume. Im Boden Steinkohle. — Baare 


Einnahme 1500 fl. ö. W. jährlich für das Propinationsrecht. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Dr. Nudnicki in Krakau, Florianer⸗Gaſſe Nr. 358, 
perſönlich oder auf frankirte Briefe. [1204] 


Stassfurter I" Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru-Guano, 12—13 % Stickstoll, 
Chill-Salpeter, offeriren billigst: 


11127 Faul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7. 


Beſten Patent ⸗Schroot, 


aus der Fabrik der Herren Pieſchel u. Co. in Genthin, offeriren zu den 
billigſten Preiſen: [1995] Bülou S Comp., Karlöfir. 48. 


Ein Grundſtück in Ostpreußen, mit maſſi⸗ Für Deſtillateure. 


vem Wohnhaus und Seitengebäuden, 
Hof, Stallungen und zwei Auffahrten ꝛc., Neine unverfälſchte Linden- 
kohle iſt nur allein zu haben bei 


auf welchem ſeit drei und dreißig Jahren die 

Brunnen⸗ und Röhrenmeiſterei, ſo wie ſeit un r I 
einigen Jahren noch Steingießerei und Stein] F. Philippsthal, Nikolaiſtr. 67. 
metzerei mit gutem Erfolge betrieben wird, 
iſt ſofort zu verkaufen, für den civilen Preis 


ba e Wege eee hie Pro due Original) 
bei f Das, Fe. 5d in Songs | Saat- Roggen u. Weizen, der 


befauntl.das25. Korn liefert. 


Wie jeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat⸗Getreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pro Tonne 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 244 Berl. Scheffeln. 


N. Helfft & Co., 


[1586] Berlin, Unter den Linden 52. 


. ARTNET TER TEE RE Ti 

Unterzeichnete iſt geſonnen, ihre 
Beſitzung, in der ſchönſten Ge: 
gend Oberſchleſiens gelegen, beſte⸗ 
hend aus einem comfortabel einge⸗ 
richteten Wohngebäude, nach der Mit⸗ 
tagſeite gelegen, 7 Fenſter Front, mit 
10 Zimmern, 3 Küchen, 1 Speiſe⸗ 
gewölbe, 2 Böden, freundlichem Gar⸗ 
ten, einem Nebenhäuschen, großem 
Pferdeſtall, Wagen: und Holzſchuppen, 
2 Höfen nebſt Brunnen, aus freier 
Hand bald zu verkaufen. Zu dieſem 
Hauſe gehört noch ein Stück Acker 
und Hausholz⸗ Berechtigung von 8 
Klaftern und 4 Schock. Hierauf Re⸗ 
flectirende können das Nähere baldigſt 
bei mir erfahren. [1609] 

Neuſtadt OS. 

verwittw. Kriegsrath Lange. 


rc 
Beachtenswerth! 


Ein junger Kaufmann ſucht einen 


Capitaliſten zur Errichtung einer 
Stearin-⸗ und Paraffinkerzenfabrik, 
und da eine ſolche weder in Bres⸗ 
lau noch Oberſchleſien vertreten, dürfte 
dieſe Offerte wohl zu berückſichtigen 
ſein. Reflectanten belieben ſich sub 
D. L. 30 poste restante Gleiwitz 
franco zu wenden. [1601] 


Zander und Hechte 


mit Butter, Freitag, den 29. zum Abend⸗ 
brodt empfiehlt: die Reſtauration 
A. Chrambach, Graupenſtraße 1. 


in eleganter Wagen, 4jikig, faſt neu, zum 
E Verkauf: Karlsſtr. 38. [1983] 


Schwere Lyoner Taffete, 
Echte ſchwarze Sammete, 


werden ganz billig ausverkauft, 
Altbüßerſtr. 29, im Gr. Sauerma ſchen 
Haufe, Eingang Meſſergaſſe. 


Obſtkeltern A 8 Thaler für Birnen, 
Aepfel und Trauben, mit Zinkkaſten. 

Aepfel⸗, Birn⸗ und Kartoffel⸗Schäl⸗ 
maſchine à 1 Thlr., feine, Geſchenke für 
Damen, 2 Thlr. 

Turner, à 2 Thaler. Etwas ganz 
Neues; dieſelben ahmen jede Bewegung des 
Körpers nach. Von der Maſchine abge⸗ 
ſchraubt, dient derſelbe als Puppe zum An⸗ 
und Auskleiden, durch ſeine eiſernen Gelenke 
unzerbrechlich. Sehr beluſtigend für Erwach⸗ 
ſene und Kinder im Hauſe und Garten. 

Stiefelwichsmaſchine à 8 Thlr. 

Briefcopierpreſſe 2 Thlr. 

Maſchine zum Bene a 15 Sgr., 
höchſt poſſierliches Geſchenk für Damen. 

Alles gegen Baaxeinſendung oder Poſt⸗ 
vorſchuß zu haben bei 870] 

Fabrikant A. T. Kilian in Neuwied. 


2 Waldwoll⸗Extract E 
zu den anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 
brik Humboldts⸗Au billigſt bei [950] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


Ausverkauf 


deutſcher und franzoͤſiſcher Tapeten, 
Borduren, diesjährige Muſter. 1560] 


Wilhelm Bauer jun. 
Brauerei⸗Verpachtung. 


Auf der königl. Domaine Chrzelitz, Neu⸗ 
ſtadter Kreiſes, wird vom 1. October d. J. 
die Brauerei nebſt dem Ausſchank verpachtet, 
welches hiermit bekannt gemacht wird. [1554] 


Doppelflinten, 


Büchsflinten, einläuf. Flinten, einläuf. 
Büchſen, Doppelbüchſen u. Piſtolen, Jagd⸗ 
taſchen, Schrootbevtel, Pulverhörner ır. 
empfehlen: Hübner u. Sohn, 
1597 Ring 35. 


Feinſchmeckern empfehle ich als etwas Aus⸗ 
gezeichnetes 


friſch geräucherten Stör, 


an Geſchmack dem Rheinlachs gleichkommend, 
ferner als etwas Neues kleine holländiſche 
Fettheringe (Breslinge), ſowie täglich friſche 
Zuſendungen von geräuchertem Lachs, Spick⸗ 
flundern und Bücklingen; gleichzeitig empfehle 
gut gelagerte Cigarren und Weine. 


Rudolph Moſt, 


[1606] Albrechtsſtraße Nr. 18. 


4000 Thlr. 1% Want oer mit 


827 4 Verluſt ſofort zu 
cediren Kupferſchmiedeſtraße 24 im Gewölbe. 


Friſche Rebhühner, 
das Paar 8 Sgr., ſowie Haſen und Rehwild 
empfiehlt billigſt: 
12004] W. Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39. 


Beſten Rieſengebirgs⸗Himbeerſaft, 


die Fl. 3 u. 10 Sgr., das Pfd. 9 Sgr. 
Kirſchſaft, das Fläſchchen 3% Spt. 
Johannisbeerſaft, dito 3% Sgr. 
Brombeerſaft, dito 3 Sgr. 
Preiſelbeerſaft, dito 2% Sgr. 


emphiehlt: Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtraße 35, im rothen Krebs. 


Eis⸗Pommade, 


Pommade Glaciale, 11603] 
erfriſcht die Kopfhaut und conſervirt 
daß Haar. Die Glasbüchſe 10 u. 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Ein altes Spezerei:Gefchäft, beſte Lage, 
mit Kundſchaft, iſt bei einer Anzahlung 
von 600 Thlr. zu übernehmen. Adr. unter 
J. H. fr. übernimmt die Exp. d. Bresl. Ztg. 


1 50 bis 200 Etr ſchöne Spiegel⸗ und Le⸗ 
0 dertarpfen ſind bei der diesjährigen 
Herbſtfiſcherei in Grabowka zu verkaufen und 
ſtehen die nahen Hälter dem Abnehmer zur 
Dispoſition. Preis und Bedingungen zu er⸗ 
fahren durch das fürſtl. Lichnowsky' ſche 
Wirthſchafts⸗Amt zu Grabowka bei Ratibor. 


* einem großen Kirchdorfe wird eine gut 
eingerichtete Krämerei von einem zah⸗ 
ungsfaͤhigen Manne zu kaufen oder au 
nur zu pachten geſucht. Gefällige Offerten 
bittet man baldigſt unter E. O. K. 10 franco 
an die Expedition der Breslauer Zeitung zu 
richten. [1581] 


Breslauer Borse vom 28. August 1862, 


Expedition der Breslauer Zeitung. [1582] 


Ein mit guten Atteſten verſehener Bureau⸗ 
gehilfe von auswärts ſucht Rn 1. No⸗ 
vember d. J. in Schleſien eine Stelle. 
Gefällige Offerten beliebe man unter E. J. 
in der Expedition der Bresl. Ztg. abzugeben, 


Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent wird zum 
baldigen Antritt geſucht vom Rentamt in 
Schlawa bei Frauſtadt. [1591] 


Ein praktiſch ausgebildeter Lehrer, der gegen⸗ 
wärtig einer Elementarſchule vorſteht, 
wünſcht, um ſich noch weiter fortzubilden, die 
Stelle aufzugeben und lieber eine Hausleh⸗ 
rerſtelle baldigſt anzunehmen. Die beſten 


Nr. 10 


Ein prakt. Oekonomie⸗Inſpector ſucht 
am 1. October eine Stellung zu 100 Thlr. 
Gefällige Adreſſen unter O. Z. an die Exped. 
der Breslauer Zeitung franco. [1906] 


Jüd. Penſionäre 


finden unter ſoliden Bedingungen liebevolle 
Aufnahme und Beihilfe in Schularbeiten bei 
dem Lehrer Fränkel, Antonienſtraße 

im goldenen Rade. [ 


Ein tüchtiger verheiratheter Revierförſter 
findet zum 1. Oktober d. J. Anſtellung. 
Meldungen an das gräfliche Rent⸗Amt in 
Schla wa bei Frauſtadt. [1592] 


Bimftein Seife. 


Diefe Seife reinigt die Haut bis in die 
innerſten Pores, daher jeder Haushaltung 02 
empfehlen, und beſonders zum praktiſchen Ge⸗ 


Nr. 5, 
1994) 


Sechs Bullen, Original⸗Holſteiner Race, 
ein und ein halb Jahr alt, offerirt das 
Dominium Gießmannsdorf bei Neiſſe. 


Eine, ſehr große Reſtaurations⸗Gelegen⸗ 
heit iſt mit vollſtändigem Mobiliar bald 
zu übernehmen. Reflectanten belieben ihre 
Adreſſen verſiegelt bei Herrn Hugo Harr⸗ 
witz & Co. in Breslau niederzulegen. 


eumarkt 23, vornheraus, eine Stiege, iſt 
eine möblirte Stube ſofort zu beziehen. 


Pr. Lott.⸗Looſe /, , % ſ. abzulaſſen. 
C. Borchard, Eper 42, Berlin. 


Kgl. preuß. Lotterie⸗Looſe 
(aus der früher Seeger'ſchen Collecte) 3. Kl. 
verſendet entſchieden am billigſten: 
Das Cigarren⸗Geſchäft, 

31. Louiſenſtraße Nr. 31 in Berlin. 


otterie⸗Looſe ſind billig zu haben bei 
Schereck, Königs⸗Graben 9 in Berlin. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


** 


— nn 


| 


i 


verkauft am billigſten Sutor, Kloſterſtr. 37, 


früher Jüdenſtraße 54 in Berlin. [1497 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 28. Auguſt 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 81— 87 82 75—80 Sgr 
dito gelber 83 — 86 81 74-80 „ 
Roggen. 57 — 59 56 53—55 „ 
Gerſte . . 42 — 43 41 38-40 „ 
Safer n 23-2407, 
Erbſen .. 52— 54 50 45—48 „ 

fein mittel ordin. 
Raps, pr. 150 Pfd. 238 230 212 
Winter⸗Rübſen 234 220 210 
Sommer⸗Rübſen 216 200 190 


Amtliche Börfennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
16% Thlr. bz. 


27. u. 28. Aug. Abs. 10 Uu. Mg. Uu. Nchm. 211. 


Luftdr. bei 0» 27/7 23 27732 27725 
Luftwärme ＋ 11,6 ＋ 90 2 16.5 
ch] Thaupunkt ＋ 6,9 + 5,7 1 44 
Dunſtſättigung 68 pCt. 76 pCt. 37 pCt. 
Wind O W̃ NW 
Wetter heiter heiter heiter 
Wärme der Oder + 15,2 


Amtliche Notirupgen. 


Gold- und Papiergeld, Schl. Pfdbr. B.[3 — Pa ehl⸗m. 4 — 
Ducaten 95%, 6. Schl. Rentenbr. 4 100 % B. dito Prior. 4 — 
Louisd'or 109% G. Posener dito 4 100 B. dito Serie IV. 5 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. Schl. Pr.-Oblig. 4% — |Oberschl.Lit.A. 316 161% B. 
Oester. Währg. 78% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 5 — 

Poln. Pfandbr. 4 | 88B, dito Lit. 0.34 |161% B. 

Inländische Fonds. dito neue Em. 4 = dito Pr.-Obl.|4 | 97% B. 

Freiw. St.-Anl. 4 — ditoSchatz-Ob.|4 —— dito dito Lit. F.|4%|102% B. 

Preus. Anl. 185004 — Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito dito Lit. E.3 ½ 85% B. 
dito 185214 — Oest. Nat.-Anl. [5 | 63% G. Rheinische 44 — 

dito 1854 1856/4, 102% B. Ausländische Eisenbahn-Aellen. Kosel-Oderbrg.|4 | 56% B. 
dito 185915 [108% B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.|4 . 

Prüm.-Anl. 1854134 |125% B. Stück v. 60Rub.|Rb.| 79 C. dito dito 41 — 

St.-Schuld-Sch. 3% 91 B. Fr.-W.-Nordb. . 4 | 65 bz. B. dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw.|4 | 49% B. 
dito dito 4%] — Mainz-Ludwgh. 128 B, —— 

Posen. Pfandbr.]4 {103% G. Inländische Eisenbahn-Aetion, || Minerva 5 | 32% B. 
dito Kred. ditol4 | 994 B. | Bresl.-Sch.-Frb.]4 128 / B. Schles. Bank. 4 97. 
dito Plandbr.. 34 98% G. dito Pr.-Obl. 4 97 B. Disc. Com.-Ant. — 

Schles. Pfandbr. dito Litt.D. 4% 102 B. Darmstädter bz. B. 
& 1000 Thlr. 37 95 B. dito lätt. E. 466 102 B. Oesterr. Credit 7978 
dito Lit. A. . 4 102% B. Köln-Mindener 377] — dito Loose 1860 69 G. 

Schl. Rust.-Pdb.]4 102 ½ B. dito Prior. [494 B. Posen. Prov.-B. — 
dito pfdb. Lit. C. 4 102 ½ B. Glogau-Sagan..|4 — 
dito dito B. 4 |Neisse-Brieger | 81 % B. | 


102% B. 
1 


e Börsen- Commission. 
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